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Sas Nr«este in Kürze
Zwischen Deutschland und Polen ist c' ii

Ivjähriger Verftändigungspakt zustande gc-
kommen, dessen Einzelheiten kurz vor dc .i
Abschluß stehen.

Reichsminister Dr . Goebbels gab in einem
Interview mit dem Warschauer Illust
Kurier Erklärungen über den Nationalsozic»
lismus in seinem Verhältnis zum Aus¬
land ab.

Reichsminister Dr . Goebbels äußerte sir-
ferner in ausführlicher Weise über dac
lästige Muckertum einzelner Kreise.

Im Maikowski-Prozetz wurde gestern dr
Urteil bekannt. 32 Angeklagte wurden ve.
urteilt.

In Berlin sprach Dr . Leh vor den Pol
tischen Leitern Berlins über vollsna -
Politik.

Moral oder Moralin?
<̂»i kcielisnnnisker Or. losek Loekliei -z
Jede Revolution hat ihre Unarten , auch die

unsere. Das ist an sich, nicht schlimm, denn
sie gleichen sich meistens von selbst aus oder
werden von der Zeit wieder ansgeglichen.
Entscheidend bleibt nur , das; die Verantwort¬
lichen ein wachsames Auge darüber halten und
ans Furcht vor der Oeffentlichkeit nichl
schweigen, wo reden am Platze wäre.

Es ist heute an der Zeit, ein paar dieser Un¬
arten, die auch beim nationalsozialistischen
Umbruch in die Erscheinung getreten sind, in
das Helle Licht der öffentlichen Beobachtung
hineinzurücken und mitleidlos unter die Lupe
einer kritischen Betrachtung zu nehmen.

Erstens:  Es hat sich im öffentlichen
Leben vielfach der Unfug heran Zgebildet, durch
öffentliches Reglement nicht nur , wie es richtig
und geboten erscheint, die großen, sittlichen
Grundgesetze unseres nationalen Lebens zu be¬
stimmen und festznlegen, sondern darüber hin¬
aus auch noch im einzelnen dem privaten
Menschen den Kodex seiner rein persönlichen
Auffassungen vorzuschreiben. Das führt auf
die Tauer zu einer Sittenriecherei , die alles
andere als nationalsozialistisch ist. Natur¬
fremde Menschen, die entweder ein Leben schon
hinter sich oder nicht verdienen, daß sie noch
eins vor sich haben, machen dem Namen un¬
serer Revolution in Moral . Diese Art von
Moral hat oft mit wahrer Sittlichkeit nicht viel
;n tun Sie stellt ethische Gesetze auf, die viel¬
leicht das Gemeinschaftsleben in einem
Nonnenkloster zur Not regeln könnten, die
aber in einem modernen Knlinrstaat voll¬
kommen fehl am Ort sind. Tasi st Mora -
l i n statt M oral,  und die dafür eintreten.
sind von allen guten Geistern verlassen. Aber
sie sollen sich wenigstens nicht vor die Oeffent-
lichkeit hinstellcn unter Berufung ans uns:
denn wir wollen mit ihnen und ihrer muffigen
Lebensauffassung nichts zu tun haben.

Das geht so weit, daß die Kumpanei bon
Sittenrichtern nicht einmal vor den Bezirken
des rein Privaten halt macht. Sie möchten
am liebsten in Stadt und Land Keusch¬
heit  8 ko m m i s s r o n e n einsctzen, die die
Ausgabe hätten das Ehe- und Licbesleben
von Müller und Schulze zu überwachen.

Dieselben Moralpächter treten häufig an >
die vorgesetzien Behörden mit dem Ansinnen j
heran. Filme . Theaterstücke. Opern und >
Operetten zu verbieten, weil darin Tän - !
zerinne». Bühnenstars nsw. anftreten . die '
angeblich die schlimmste Gefährdung der
öffentliche,, Sittlichkeit darstellen. Gäbe man
ihrem Verlangen nach, dann sähen wir bald
»ur noch alte Jungfern und Bet-Tanten
weiblichen und männlichen Geschlechtes über
die Leinewand und über die Bretter schreiten.
Die Theater ständen leer, weil ja das Pub¬
likum in ihnen im allgemeinen nicht das zu
finden hofft, was es in den Kirchen oder Bet-
häusern sucht. Man verschone uns deshalb
mit diesem heuchlerischen Getue, hinter dem
keine echte, starke Lebensauffassung und auch
keine ehrliche Moral steht.

Zweitens:  Die deutsche Frau geht
nicht allein aus , sie sitzt nicht allein im
Restaurant , sie fährt nicht ohne Anstands¬
dame mit einem Jüngling oder gar mit
einein SA .-Mann ans die Sonntagsnachmit¬

tagston r , sie raucht nicht, sie trinkt nni>t.
Ne Putzt sich nicht und macht sich nicht schon,
kurz und gut , sie tut alles, um die böse
Begehrlichkeit des Mannes in ihre Schranken
znrnckznweiscn. So ungefähr stellt der klein:
Moralin -Moritz sich die deutsche Frau vor.

Haben denn diese Moraltroinpeter keine
blasse Ahnung davon, daß sie mit diesen
lleberheblichkeiten viele Millionen deutscher
Frauen , die in Leben und Berus brav und
ehrlich ihre Pflicht und Schuldigkeit tun , die
ihren Männern gute Kameradinnen und
ihren Kindern aufopfernde Mütter sind,
a n f 8 t i e f st e beleidigen  n n d d c wü¬
tig  e n ? Daß sie den NationalfozialismuL
vor der ganzen Welt auf das peinlichste bla¬
mieren und kompromittieren , daß sie 3 0
I ahre zu fPät geko  m m e n sind und
daß inan sie zur Ordnung rufen muß. weil
sie anfangen lästig zu werden?

Drittens:  Es ist nicht nationalsozia¬
listisch, sich des Lebens zu erfreuen ; un
Gegenteil, inan darf immer nur an die
Schattenseiten des menschlichen Daseins den¬
ken, der Pessimismus und der Menschenhaß
sind die besten Lehrmeister in unserem irdi¬
schen Jammertal . Weshalb tut ein wahrer
Nationalsozialist auch nichts, mn dieses arm¬
selige Leben zu verschönern. Primitivität
und absolute Bedürfnislosigkeit sind die ein¬
zigen Werte des Charakters.

Leben wir nun in einem Pieti¬
st e n ft a a t oder im Zeitalter des
d cise in s b e j a h e n d e n N atio » o i -
s o z i a l i s in n s ? Wir sind crimben ftn. -

den Verdacht, daß wir eimmi öden Prunk
und aufreizenden Luxus dis Wort reden
wollten. Der Führer und viele seiner enge¬
ren Mitarbeiter trinken und rauchen nicht
und huldigen auch nicht den Genüssen des
Lukullus; aber verächtlich sind die,die in einem 60 Million en - Bolk
jede Freude und jeden Optimis¬
mus ab töten möchten,  ganz ab¬
gesehen davon, daß ihr albernes Treiben
unfähigen Menschen nur Armut und Un¬
glück bringt.

Eine trostlose Verarmung unseres öffent¬
lichen und privaten Lebens würde die Folge
sein. Und dagegen machen wir Front . W i r
wollen die Freude nicht beseiti¬
gen , sondern möglichst viele,
möglichst alle daran teil » eh -
m e n lassen.  Darum führen wir das Volk
in die Theater , darum geben wir auch dem
Arbeiter die Möglichkeit, sich für festliche Ge¬
legenheiten festlich zu kleiden, darum ver¬
mitteln wir Kraft durch Freude , darum
schütteln wir die Agenten einer prüden Heu¬
chelei von uns ab und dulden es nicht, daß
sie weiterhin einem anständigen , braven
Volk, das allen Grund hat . sich die Stärke
zum schweren Daseinskampf durch immer
ernenertei bewußte LebenSbejahnng zu
holen, die für Mühe, Sorge und Entbehrung
des Alltages so nötige Freude durch ewige,
schikanöse Schulmeistereien verderben.

Also: M e h r L e d e » s b e j n h n n g und
weniger M n cke r t n m ! Al e h r M o -
rat , aber weniger Moralin!

MW MeitssM tvird«eu geordnet
Einbau in Staat und Partei

Berlin , 26. Jan . Ter Stabsleiter der PO
der NSDAP , und Führer der Deutschen
Arbeitsfront , Dr . Robert L e h, hat eine Reihe
von Anordnungen betreffend organisatorische
Veränderungen in der Deutschen Arbeits¬
front erlassen, so n. a.:

In Vollzug der Umorganisation der Deut¬
schen Arbeitsfront werden folgende organi¬
satorische Veränderungen verfügt:

Die seitherige Gliederung der Verbände
wird aufgehoben und in eine betriebs¬
organische Gliederung  mngewan-
delt. Dazu ist notwendig, daß als unterste
Einheit der Betrieb angesehen wird. Jeder !
Betrieb besteht aus der NS .-Betriebszelle und ?
der NS .-Gemcinschaft. NS .-Betriebszelle und !
NS .-Betricbsgemeinschaft bilden also ei» j
Ganzes. jIn den Betriebszellen sind Parteigenossen. !
Sie gehören der NSVO . an . Tie übrigen !
Belegschaftsmitglieder des Betriebes und der !
Unternehmer sind Mitalieder der Deutschen ^
Arbeitsfront und bilden ohne Unterfchieo des -
öerufes die Betriebsgeineinschaft.

Die Deutsche Arbeitsfront stellt die nach
)cm Gesetz zur Ordnung der nationalen
Arbeit benötigten Vertrauensmänner und
sachverständigenbeiräte.

Alle Betriebsgemeinschaftendesselben Wirt-
chaftszweiges bilden zusammen eine ReichS-
letrlebsgrnppe.

Das ganze Reich wird in 19 Reichsbetriebs-
zruppen cingeteilt: Diese sind: 1. Nahrung
nid Genuß, 2. Textil, 3. Bekleidung. 4. Bau.
>. Holz, 6. Eisen und Metall , 7. Chemie.
Z. Druck, S. Papier , 10. Verkehr und öffent-
iche Betriebe, 11. Bergbau , 12. Bank- und
Versicherungen 13. freie Berufe, 14. Land¬
wirtschaft. ' 15. Leder, 16. Kunstgewerbe,
l7. Stein und Erde, 18. Handel, 19. Hand-verk und Gewerbe.

Die Uinorganisativn hat so vor sich z»
zehen, daß die in den Monaten November
ind Dezember geworbenen Einzelmitglieder
)er Deutschen Arbeitsfront zu Betriebs-
zemeinschaften, Orts -, Kreis-, Gau- und
lteichsbetriebsgrnppen zusammengefaßt wer¬
den. Die in der Deutschen Arbeitsfront durch
chre Verbände organisierten Mitglieder , wie
Hesamtverband der deutschen Arbeiter. Ge-
aintverband der Angestellten, Gesaintvcrband
)es Handels und Gewerbes, werden m die
Betriebsgemeinschaften und in der Zusam-
nenfasfnng in Betriebsgrnppen übergeführi.

Für den Handel und das Handwerk ist je
eine Reichsbetriebsgruppe zu errichten, bei
welcher die Organisation des Mittelstandesoerwendet wird, und zwar die des KSK.

T r ä ger der U in v r g a n i f a t i o n i ft >Ri e NS B O,
Um Härten zu vermeiden, wird auf¬

gegeben, die jetzigen Amtswalter der Ver¬
bände mit dem Aufbau und der Verwaltung
der Betriebsgrnppen zu beauftragen.

Die bisher von den Mitgliedern der ein¬
zelnen Verbände erworbenen rechtmäßigen
Anrechte auf Leistungen an Versicherungen
und Wohlfahrtseinrichtnngen werden aus die
Betriebsgruppen übertragen . Ta die Dienst¬
stellen der NSBO . gleichzeitig die Dienst¬
stellen der Deutschen Arbeitsfront sind, lieg!
die politische Führung der gesamten Deut¬
schen Arbeitsfront in der Hand der NcsBO.
Die berufliche Fortbildung und soziale Be¬
treuung der Mitglieder der Deutschen Arbeits¬
front liegt bei den Betriebsgrnppen.

1. Amtswalter der Betriebsgruppe müsse» j
Parteigenossen sein. >

2. Die Betriebsgruppen können sich zweck- ^
entsprechend in Sparten und Fachschriften
organisieren . Tie Gründung von Fachschas-
ten und Sparten unterliegt der Genehmi-
gnngspsticht des Organisationsamtes der
Deutschen Arbeitsfront.

Außer dieser betriebsmäßigen Organisa¬
tion der DAF. gibt es bestimmte Gruppen
von schassenden Menschen wie Chemiker und !
Technikern. a., die über die Betriebsgrnppen
Humus eine berufliche n»d fachliche Ansbil- >
dnng haben wollen »nd haben müssen. Um ^diesen berechtigten Ansprüchen, Rechnung zu !
tragen , überträgt die DAF. einigen Nn-
gestellteiwerbänden diese Aufgaben und be¬
läßt sie in der bisherigen organisatorischen
Form.

Damit schafft die DAF. bereits heute den
Rahmen für eine Organisation , die dermal¬
einst die geistige Fortbildung all ihrer Mit¬
glieder über die Betriebsgrnppen hinaus
durchführen kann.

Die Mitglieder dieser Verbände gehören
als Mitglieder der DAF , selbstverständlich in
die für sie entsprechende Betriebsgruppe , da¬
mit ihre Rechte im Betrieb gewahrt sind und
damit sie ihre Pflichten für die Gemeinschaft
erfüllen können.

Die DAF. gliedert sich in derselben Weise
wie die Partei in Ortsgruppen , Kreise, Gaueund Bezirke.
- Außer den Betriebsgruppen und den Ver¬
bänden zur geistigen Schulung eines Teiles
ihrer Mitglieder hat die DAF. noch einen
Verband für ihre weiblichen Mitglieder , in
dem sowohl die Unternehmerinnen . Ange¬

stellten, wie Arbeiterinnen in einem Verband
vereinigt sind.

Darüber hinaus gehören selbstverständlich
auch diese Mitglieder in die entsprechende
VetriebsgrnPPe.

Tie DAF. ist korporatives Mitglied der
NS .-Gemcinschaft„Kraft durch Freude".

Die NS .-Gemeinschaft KdF. kennt nur
korporative Mitglieder , wie der Reichsbund
der Beamten , den Deutschen Gemeindetag
und andere. So kann natürlich auch jeder
gesetzlich anerkannte Stand als korporatives
Mitglied beitreten, wie das bereits durch die
Reichskultnrkammer geschehen ist.

Außer diesen Organisationen können dieser
NS .-Gemeinschaft „Kraft durch Freude " auch
die Vereine geselliger und sportlicher Art
korporativ beitreten. Ein neuer Beitrag wird
für diese Mitgliedschaft nicht erhoben, son¬
dern die Korporationen zahlen pro Mitglied
und pro Mvnat 20 Pf.

Sein Sank an den Meer
Die einzige Feier des 30. Januar

Berlin , 26. Jan . Der Jahrestag der natio¬
nalsozialistischen Revolution soll ohne große
Feiern und Festlichkeiten begangen werden.
Bei der Wahl am 5. März 1933 hat der
Führer 4 Jahre Zeit gefordert, »in seine
großen Reformen durchziiführen.

Es war der nationalsozialistischen Regie¬
rung trotz aller Fortschritte natürlich nicht
möglich, der großen Not in einein einzigen
Jahre Herr zu werden. Unzählige Zeit genos¬sen müssen noch unter den Folgen der iwe- "
rallstischeu " nßwirtschaft leiden. Darum soll
die einzige Feier des 30 . Januar
darin bestehen, daß diesen notleidenden
Volksgenossen durch eine besondere Zuwen¬
dung von Lebensmitteln und Kohlen der
Kameradschaftsgeist der ganzen deutschen
Nation bewiesen wird.

Der nationale Spendentag soll nicht in
Sammelaktionen , sondern in Hilfsaktionen
bestehen. Wenn auch die Lpferbereitschaft
des deutschen Volkes an diesem Feiertao
nicht durch eine allgemeine Sammlung be¬
ansprucht wird , so wird doch jeder von uns
seinem Dank an den Führer durch irgend¬
ein Geschenk oder eine Spende sichtbaren
Ansdruck geben wollen. So mancher möchte
görn dem Führer sein Liebstes weihen zum
Dank für seine ungeheure Leistling. Das ist
natürlich nicht durchführbar , denn die
Reichskanzlei könnte die Fülle der Gaben
nicht fassen.

Dafür aber kann jeder an die¬
sem Tage dem Führer dadurch
danken , daß er einem notleiden¬
den Volksgenossen am 30 . Ja¬
nuar eine besondere Freude be¬
reitet , indem er ihn zum Mittag¬
essen ein lädt , mit ihm in ein
Theater oder ein Konzert geht
oder ihm irgendeine andere
Freude bereitet.  Wenn sich die Volks¬
gemeinschaft durch solche stillen Feiern noch
enger zufammenschließt, so wird das der
schönste Dank an den Führer sein und gleich¬
zeitig sein Werk weiter fördern.

Weitere 12,1 Millionen SM.
ArbeiMMaWnssdarlehen

Berlin , 26. Jan . Der Kreditausschuß der
Deutschen Rentenbankkreditanstalt hat in
seinen letzten Sitzungen erneut Arbeits¬
beschaffungsdarlehen im Gesamtbetrag von
12,1 Million RM. gebilligt. Damit sind die
Mittel , die bei der Nentenbankkreditanstalt
im Nahmen des Arbeitsbeschaffungspro¬
gramms vom 1. Juni 1933 zur . Verfügung
standen, im wesentlichen vergeben. Der noch
verfügbare geringe Rest ist durch die An-
träge, die dem Kreditinstitut gegenwärtig be-
reits vorliegen, mehr als überzeichnet, so
daß von der Einreichung weiterer Anträge
zur Zeit abzuwarten ist. Ein Bild von der
Arbeitsleistung , die die finanzielle Abwicke-
lang dieses Teiles des Programms inner¬
halb weniger Monate bedeutet, vermittelt
die Tatsache, daß in diesein Zeitraum von
der Rentenbankkreditanstalt insgesamt 2880
Darlehensanträge zu bearbeiten waren.

Unter den größeren Vorhaben , die ans
den neuerdings bewilligten Mitteln geför¬
dert werden, sind u. a. zu nennen: die Ver¬
besserung der Jagst durch die Amtskörper¬schaft Crailsheim (210 000 RM.).
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Williger deutsch-MWer VerBkiligllllgsM
Ein politisches Ereignis von höchster Bedeutung ^ »

Kraft. upd ihren Ä̂ iUen zur Ätitarbeit am
Anfbamverk zur Verfügung stellen, sie sei
durch die Lehre ihrer Kirche dazu sogar

kk. Berlin , 26.̂ Aan . TMMMich MdsxtrM,,!wird, haben Freitag uachnütta'g der Reichs- I
außenminister und der polnische Gesandte in
Berlin eine Erklärung unterzeichnet, wonach
sich beide Staaten verpflichten, alle zwi¬
schen De nt schl a 11d und Polen a n -
fallenden F t' 0 9 ?n im Sinne der
Festigung des Friedens nnd des Kellogpaktes
i in Rahmen eines zehnjährigen
V e r stä n d i g n n g s Paktes zu r eg e ln.

Damit hat sich ein Politisches Ereignis
vollzogen, dessen Bedeutung noch nicht ab-
znschätzen ist. Es ist nicht nur ein durch¬
schlagender Erfolg der von Adolf Hitler
inaugurierten Methode der Verhandlungen
zu zweit, sondern der Anfang einer neuen
Epoche der euroPäisclM Geschichte.

Niemals wäre ein solches Abkommen mög¬
lich gewesen zwischen Staaten , die von der
Demokratie beherrscht werden. Die Schwie¬
rigkeiten in der deutsch-französischen Aus¬
sprache zeigen deutlich, daß in demokratisch
regierten Staaten nicht die Regierungen,
sondern Interessenten herrschen, die nur an
ihre Interessen , nie aber an die Lebens-
cwtwendigkeiten der Völker denken. Ilm ihrer
Interessen willen stürzen diese Herrschaften
mich ganze Völker in Kriege.

Adolf Hitler  aber kennt den Krieg und
Killt sich verantwortlich für sein ganzes
Volk. Und Marschall P i l s u d s ki , der
Lenker der Polnischen Politik , kennt ebenfalls
den Krieg und fühlt sich für sein Volk ver¬
antwortlich . Zwischen diesen beiden Män¬
nern konnte eine Verständigung erzielt wer¬
den.

Der Ring, den Frankreich 1919 um
Deutschland zu schmieden versuchte, ist damit
zerbrochen. Und damit ist auch der Weg zum
wirklichen Frieden Europas freigewvrden.

ZelekvnWe
SrMntgskensereiiz

Tie Regierungskrise in Sndslawien
beendet.

—na . Bukarest, 26. Jan . Ter Balkan-
»akt, auf dessen Abschluß Frankreich so sehr
drängt , will nicht zustande kommen. Die
Konferenz der Kleinen Entente , die in
Agram begann und in Belgrad endete,
konnte die Frage nicht lösen, weil vor allem
Dr . Benesch und Ti tu lesen in der
Frage der Revision der Frie¬
densverträge  unnachgiebig sind. Süd-
slawien aber will unbedingt Bulgarien in
den Block einschließen, um seine Flanken¬
bedrohung loszukriegen. Und Bulgarien
kann keinen Pakt unterschreiben, der die
Grenzen und Diskriminierungen des Ver¬
trages von Neuillh verewigt.

Darum wurde der König Boris von Bul¬
garien abermals nach Bukarest eingeladen , wo
er Donnerstag mit großem Pomp empfan¬
gen wurde . Man will versuchen, eine für
Bulgarien annehmbare Lösung zu finden.
Am Abend fuhr der Bulgarenköuig nach
Sinaia  weiter , wo er im Schloß König
Earols zn Gast ist. Große Festlichkeiten
umrahmen die politischen Besprechungen, die
Freitag vormittag mit einem von den beiden
Königen mit dem Südslawenkönig Ale -
r a n d e r , der von Belgrad wegen der süd¬
slawischen Regierungskrise nicht abkommen
konnte, geführten fernmündlichen Gespräch
eingeleitet wurden . Bei dieser Gelegenheit
wurde auch- der Zeitpunkt der ursprünglich
iür 30. Januar geplanten Drei -Königs-
Zusammenkunft in Sofia für
Mitte März festgesetzt.

Bei der Fahrt der rumänischen Negie-
rnngsmitglieder nach Sinaia kam es aber¬
mals zu einem Zwischenfall.  Im Wa¬
gen des rumänischen Ministerpräsidenten
wurde ein Student gefunden, der über den
Zweck des Aufenthaltes in diesem Waggon
nichts angeben konnte oder wollte. Er
wurde verhaftet.

Die südslawische Regierungskrise wurde
inzwischen behoben. An Stelle von S r s ch-
kitsch  Hut der Führer dxr Regierungs¬
partei Uzuno witsch  das Ministerpräsi¬
dium übernommen und bei dieser Gelegen¬
heit den gegen Srschkitsch  frondierenden
mittrrichtsminister S t ä n k0 w i t s ch ausge-
kwotet. Für das Landwirtschaftsministerinin,
dessen bisheriger Leiter Mati 0 n ebenfalls
zürückgetreten ist, soll ein Vertreter Kroa¬
tiens in Aussicht genommen sein.

Erzbischof
bekennt sich zum neuen Staat

Bamberg , 26. -Jan . Vor den Dekanen nnd
Pfarrern der Erzdiözese Bamberg hielt Erz¬
bischof Dr . Jakvbus von Hauck eine Rede,
in der er u. a. aussührte : Vaterlandsseind?
lichkeit könne und dürfe es unter der Geist¬
lichkeit nicht geben. Die neue Staätsfvrm
bestehe zu Recht. Das ' Volk habe sich dafür
entschieden. Auch d i e K i r che h a b e d i e
neue Staatssorm im deutschen
Vaterland anerkannt.  Die katho¬
lische Geistlichkeit werde nicht nur aus ver¬
nünftigen Erwägungen dem neuen Reich ihre

streng verpflichtet.

Weimarer Recht
verhindert volle Sühne fürMaikowski

52 Angeklagte zu 38 Jahren Zuchthaus und
85 Jahren Gefängnis verurteilt.

kk. Berlin , 26. Jan . Mach 46 . Vhrhand-
luugstageu wurde Freitag mittag das Urteil
gegen die 53 Beteiligten am Mord au Sturm¬
führer Maikvwski am 30. Jgn . 1933 gefällt.
Der Uebersall auf den Sturm 33, den Mai¬
kvwski führte , erfolgte bei der Heimkehr des
Sturmes von dem Fackelzuge durch das
Brandenburger Tor am Tag der Ernennung
Adolf Hitlers zum Reichskanzler. Wäre die
Bluttat , der auch ein Beamter der Polizei
zum Opfer fiel um eine halbe Stunde später
erfolgt, so hätte das Gericht bei den Haupt¬
tätern aus Mord und damit auf Todesstrafe
erkennen können — die einzig gerechte Sühne
für den scheußlichen, wohlorgauisjertcn
Uebersall. So aber versagt d a s W e i-
marer Recht die Sühne für den
Mord a u V 0 l ks g e 110 s s e 11, den ä r g-
st esUute r m e 11 schentu m b e gang e11
hat.

Verurteilt wurden : Mühler  wegen
schweren Laiidessriedeiisbrnchs und zugleich
Raushaudels sowie wegen Beteiligung am
RFB . zu einer Gesamtstrafe von 8 Jahren
Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverlust , 8t v s -
sel wegen versuchten Mordes in Tateinheit
mit schwerem Landfriedeusbruch . Ranf-
haudels , unbefugter Schnßwaffeiiführniig zu
10 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehr¬
verlust. Fleschenüerg (Jugendlicher)
wegen gemeinschaftlich versuchten Mordes in
Tateinheit mit schwerem Landfriedensbruch
und Ranshandel sowie unbefugter Schnß-
waffeusühruilg zu 7 Jahren Gefängnis,
Leeß  wegen gemeinschaftlich versuchten
Mordes in Tateinheit mit schwerem Land¬
friedeusbruch. Raufhandel zu 6 Jahren
Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverlust.
Ch 0 ratzky wegen Landfriedensbruchs und
zugleich Raufhandels nnd Vergehens gegen
das Schußwaffengesetz zu 8 Jahren Zucht¬
haus und 5 Jahren Ehrverlust , Bor-
chardt  wegen schweren Landfriedeüsbrnchs
und Raiishandels zu 6 Jahren Zuchthaus,
B r a u n. B ö h n i n g und Schmidt
wegen einsachen Landsriedensbruchs , Rauf¬
handels und weiterer Delikte zu je 7 Jahren
Gefängnis . Leder , Thv n h s und Wolfs
wegen einfachen Landsriedensbruchs, Nauf-
handels und Beteiligung am RFB . zu je
6 Jahren Gefängnis.

Wegen Pandfriedensbruchs und Ranf-
haudels erhielten Mar S chü ckar 5 Jahre,
Bieber  4 Jahre Gefängnis . Ter An¬
geklagte Pless 0 w, der in der Verhandlung
besonders hervorgetreten war , erhielt wegen
Beihilfe zum Landfriedeusbruch und wegen
Raushaudels sowie wegen Schußwaffen-
vergehens 6 Jahre Gefängnis . Die übrigen
Angeklagten erhielten wegen Landfriedens¬
bruchs und Raushandels Gefängnisstrafen
zwischen6 Jahren und 6 Mo-naten , darunter
die w e i b l i che ii Angeklagten  Therese
Rossel  1 Jahr Gefängnis und Marie
B 0 rchert 9 Monate Gefängnis . Der An¬
geklagte Kolasa  wurde sreigespro¬
che n. Tie Untersuchungshaft wird den An¬
geklagten voll angerechnet.

Das Gericht verkündete ferner den Be¬
schluß, daß das Versahren gegen den
Angeklagten Meyer,  der des fortgesetzten
Hochverrates hinreichend verdächtig ist, an
das Reichsgericht verwiesen wird . Die Haft¬
befehle gegen die Angeklagten Kolasa,
B 0 r 0 w s ki B 0 r n i ck, Hage m eher
nnd Grothe  werden aufgehoben.

iletmschwemmuiiss-
katattroM in Wim

Tausende von Todesopfern.
Schanghai, 26. Jan . Die Ueberschwcmmnn-

gen an der Grenze der chinesisischenProvinzen
H 0 na 11 und Chilhi  greifen weiter um sich
Zuverlässige Angaben über die Menschen-
Verluste und die Schäden liegen noch nicht vor.

Chinesischen Berichten zufolge sind viele
Dörfer von den Fluter , hiiiweggescliwcmiiii
worden. Tausende von Menschen, die sich aus
die. Hansdächer geflüchtet hatten, wurden von
den Fluten himveggecissen und ertranken.
Milde Strafe für jüdtfchen Schützen
Die Schüsse auf die deutsche Gesandtschaft

in Warschau
Warschau, 26. Jan . Ter Jude Schaje

B a chm a n 11, der vor einigen Tagen aus
das -Gebände der deutschen Gesandtschaft aus
einer Schreckschußpistole zwei Schüsse abge¬
geben-hatte und verhaftet wurde , ist jetzt zn
3 0 Tagen Arrest verurteilt  wor¬
den. Die einschlägigen Gesetzbestimmungeii
sehen ein Strafmaß bis zu 3 Monaten Arrest
vor . Bachmann erklärte vor .Gericht, er habe
nicht die Absicht gehabt, zu schießen. Die
Schreckschußpistole habe er aus Protest gegen
das . Fenster des Gesandtschastsgebändes ge¬
schleudert, wo sie beim Ansschlagen von
selbst losgegangen sei.

Explosion in einer bulgarischen Kirche
Sofia , 26. Jan . In der Hafenstadt Varna

explodierte in der Nacht zum Freitag in der
Adventistenkirche eine starke Sprengladung.
Es wurde großer Sachschaden ungerichtet.
BWNschen sind nicht zu Schaden gekommen,
tza die Kirche leer war . Der Täter konnte
noch nicht gefaßt werden.

Württemberg
Wieder ein Soll

Stuttgart , 26. Jan . Dem Bannpresseamt
119 der HI . wird folgendes empörende Vor¬
kommnis gemeldet:

Ein Mitglied der Christlichen Pfadfinder-
schast Stuttgart beabsichtigte, in die HI.
eirizutreten. Als dies seinem 22jährigen Füh¬
rer bekannt wurde , suchte er ihn ans und
überredete ihn mit den üblichen Parolen
der christlichen Verbände gegen die HI . —
man bedenke: der Junge war 14 Jahre alt!
— und nahm ihm das feierliche Versprechen
ab, nie in die HI . einzutreten , ttm ganz
sicher zu gehen, veranlaßte er auch noch die
Mutter , ihrem Sohn die HI . za verbieten.

Unnötig zu sagen, daß dieser Junge heute
in dem qualvollsten Gewissensstreit steht und
einen unendlich schweren Kampf kämpft: das
Versprechen halten oder doch den entscheiden¬
den Entschluß fassen. Das aber muß ange-
prangert werden, daß auch jetzt noch mit
derartig verwerflichen und wahrhaft uii-
christlichen Mitteln gegen die Hitler -Jugend
gearbeitet wird , unter der Fahne des Drit¬
ten Reiches.

Eine Warnung an die, die es angeht!
Nächtliche Verkehrskontrolle

Ludtvigsburg , 26. Jan . Donnerstag nacht
wurden auf den Hauptverkehrsstraßen des
Oberamtsbezirks wieder Verkehrskontrollen
durchgeführt , die in erster Linie der Fest¬
stellung und Bestrafung nächtlicher Auto-
nnd Radfahrer , galten , für die die verkehrs¬
polizeilichen Vorschriften über die Beleuch¬
tung von Fahrzeugen noch immer keine Gel¬
tung zu haben scheinen. Es ist erstaunlich,
daß es doch immer noch Leute gibt und auch
in der vergangenen Nacht wieder gegeben
hat , die „noch nicht dazngekommen" sind, sich
für ihr Stahlroß ein hinteres Leucht¬
zeichen,  den sogenannten Rückstrahler, zu
beschaffen. Auch scheint immer noch viel zn
wenig bekannt zn sein, daß auch ein ge¬
schobenes Fahrrad mit einem solchen Rück¬
licht versehen sein muß.

MW verbrüht
Zuffenhausen, 26. Januar.

In der Küche eines Hauses der Lndwia-
straße in Zuffenhausen  fiel ein vier
Jahre alter Knabe in einen mit heißem Wasser
gefüllten Kübel. Der Knabe erlitt s ch wcre
Verbrühunge  n, an deren Folgen er kurz
nach seiner Einliefernng in das Kiuderhospital
st a r b.

Sammelbüchsen des Winterhilsswerks
erbrochen

Tuttlingen , 26. Jan . Hier und in Fridiiigen
hat in den letzten Wochen ein namentlich be¬
kannter Mann in 2 Fällen die für das Winter-
yilfswerk in den Gasthäusern ausgestellten
Opferbüchsen erbrochen und den Inhalt an sich
genommen. Der Täter konnte noch nicht ge¬
faßt werden.

Bolksschü-llnge werben in Schutzhast
genommen

Eßlingen, 26. Jan . Gotthold Ziegler,
Metzgerineister von Eßlingen-Wäldenbronn,
hat .sim vergangenen Jahre etwa 50 Kälber
und ?0 Schweine unter Umgehung des hiesigen
Schlachthauses und. damit ohne Schlachtvieh-
bezw. Fleischbeschangebnhrengeschlachtet und
teilweise verdorbenes Fleisch zur Herstellung
von Wurstwaren verwendet. Außerdem hat er¬
sieh einer sehr beträchtlichenEinkommen- und
Umsatzsteuerhinterziehniig schuldig gemacht.
Wegen dieser groben, das öffentliche Wohl
schwer schädigenden Vergehen gegen das
Fleischbeschaugesetz , die Schlacht-
Hausordnung,  gegen das Lebens¬
mittelgesetz  und gegen verschiedene
Stenergesetze wurden gegen ihn sofort verschie¬
dene Strafverfahren enigeleitet. Außerdem ist
die Untersagung des Geschäftsbetriebes durch
die ordentlichen Gerichte beantragt worden.
Vorerst wurde er von der Polizeidirektion in
Schutzhaft genommen.

Blanko akzeptieren ist immer riskant
Ellwangen , 26. Jan . Vor der Großen

Strafkammer hatten sich Berthol und Sieg¬
fried Stein,  Inhaber einer landwirtschaft¬
lichen Maschinenhandlung in Crails¬
heim.  wegen Urkundenfälschung und Be¬
trugs zu verantwvrteii . De» Angeklagten
Wurden iimsiuigreiche Blankettfälschungen
(in etwa 90 sestgestellten Einzelfälleii) und
Betrügereien zum Nachteil der Kunden ihrer
Firma verübt in den Jahren 1925—1932.
zur Last gelegt. Tie Angeklagten hatten nach
vorheriger Verabredung Blanko-
a kz e p t e, die von Kunden der Firma Stein
unterschrieben waren , mit höheren Be¬
trägen versehen,  als die Kunden der
Firma für Lieferung von landwirtschaft¬
lichen Maschinen und Kraftfahrzeugen schul¬
deten. Die Firma Stein ist inzwischen in
Konkurs geraten , der noch nicht abgeschlossen
ist. Ter endgültige Schaden ist glücklicher¬
weise nicht sehr groß , da die Verwandten der
Angeklagten sür den größten Teil des Scha¬
dens aiifkommen. Das Urteil lautete gegen
Bertold Stein aus 1 Jah ^ 8Mvimite
Gefängni .s nnd gegen Liegsried Stein
auf l Jahr  G e s ä n g 111 s.

Flugblattherfteller kolpsrtmt
Welberklatsch

Hechingen, 26. Jan . Wegen Herstellung
eines Flugblattes beleidigenden Inhalts hat
das Schöffengericht Hc-chingen den Mecha-
nikermeister Hermann R a m s p e r g e r von
Sigmaringen zu 3 M.o 11 a t e 11 und
1 W v che Gef ä n g 11 i s verurteilt . In der
Urteilsbegründung ' wurde die Täterschaft
des Angeklagten — Herstellung und Verbrei¬
tung des Flugblattes — als erwiesen an¬
gesehen. Der Wahrheitsbeweis des Angeklm?-
teil hingegen sei restlos znsammengebrochen.
Die Vorwürfe gegen den Landrat von Sig-
maringeii hätten sich als Weiberklatsch und
Bierbankgeschwätz herausgestellt . Das Flug¬
blatt entspringe niederer Gesinnung.

Kadtpfarrer Gvhl von Marbach ist von
ldesbischos Wurm beauftragt worden , sich
besonderen kirchenmusikalischenAufgabe
wtirtt . evang. Kirche anzniiehmen.
)cr älteste nationalsozialistische Stadtrat

Nördliiigen, DrögeriebesitzcrFink, ist an
nn Herzschlag gestorben.

Aus Stadt und Land
Nagold, den 27. Januar 1934.

Gott gab seiner Schöpfung nur
einen einzigen Pfeiler : die Liebe.

Dienstnachrichten
Der Herr Reichsstatthalter hat im Namen des

Reichs den Landmesser Köhler  beim Vermes¬
sungsamt für Feldbereinigung in Herren¬
berg  aus Grund des H 6 des Gesetzes zur
Wiederherstellung des Berussbeamtentums in den
Ruhestand versetzt.

Was ist heute und morgen los?
Samstag  2 Uhr B e zi r ks v e r sa m m l g.

der Darlehenskassenvereine und Molkerei¬
genossenschaften in der „Sonne" Ebhau-
se n. 8.15 Uhr: T 0 n f i l m t h e a t e r
„Kind, ich freu mich auf dein Kommen".

Nach DUternacht SA.-D urchmarsch
tGalw Nagold Herrenberg).

Sonntag:  10 .30 Uhr Fußballspiel SV . Na¬
gold Freiw. Arbeitsdienst. 2 Uhr
Deutscher Radfahrerverband.
Oeffentliche Versammlung im Löwensaal.

2 Uhr: Ehemalige 12 Oer,  Zu¬
sammenkunft „Eisenbahn". - 7 Uhr
Stahlhelm-  Kameradschaftsabend im
Traubensaal. 7.30 Uhr abends: Evgl.
Volkskirchlicher Abend,  Stadt¬
kirche.

SA marschiert!
In der Nacht vom Samstag zum Sonntag

werden von Calw kommend, 4000 SA.-Leute
durch unsere Stadt marschieren. Nach kurzer
Verpflegung in verschiedenen Lokalen, wird der
Marsch nach Herrenberg, dem Endziel des Tref¬
fens, fortgesetzt. Die Braunen Kolonnen dürften
etwa um 2,30 Uhr früh in Nagold zu erwarten

> sein. Wer den imposanten Einmarsch sehen will,
hat zwei Möglichkeiten: entweder aufzubleiben,
oder um 2 Uhr früh aufzustehen, Was liegt
näher?

Dolksmissionarischer Abend
Auf die volksmissionarische Veranstaltung der

Ev. Kirchengemeinde am morgigen Abend wird
noch einmal besonders hingewiesen. Der Red¬
ner des Abends, Missionar Lohß,  ist hier kein
Unbekannter. Seine lebendige Art, aus der Zeit
für die Zeit und Ewigkeit zu reden, sichert ihm
überall aufmerksame und dankbare Zuhörer.
Möchte er auch hier zu einer großen Gemeinde
sprechen dürfen!

Schulferien am 30. Aanuar
Der Reichsminister des Innern hat die

Unterrichtsminister der Länder gebeten, an- !
zuordnen , daß am 30. Januar , an dem sich
der Tag des Regierungsantrittes des Volks¬
kanzlers Adolf Hitler und damit der Ge¬
burtstag des nationalsozialistischen Staates
zum ersten Male jährt , in den Schulen der
Bedeutung dieses Tages in würdiger Weise!
gedacht wird . "

Dorspielabend 1
Am Donnerstag fand im Seminarsaal ein Vor- j

spielabend statt, bei dem Seminarlehrer Rothj
und Stud . Rat Schmid folgende Werke Z» -
Gehör brachten: 1. Sonate in ll-dur für Violine
und Klavier von Händel (urspr. Flötensonate),
2. Bagatellen und Larghetto von A. Halm,
3. Violinsonate in O-moll von Schubert. Das '
Orchester machte den Schluß mit einer Sonate
in st-dur von Corelle. In dem Vortrag , der da-
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Bruno Loerzer hatte Geburtstag
Am Geburtstage des Präsidenten des Deutschen Luftfahrtverbandes versammelten sich die
Flieger vor dem Hause Bruno Loerzcrs. Auf unserem Bilde begrüßt der bekannte Kriegs¬

flieger seine Kameraden mit zum deutschen Gruß erhobener Hand. Glückliche Reise!
70 jüdische Emigranten aus Deutschland haben Paris verlassen, um nach Palästina über-

znsiedeln. Auf unserem Bilde sieht mau die Abfahrt.

"7. '4
A

Die neuen Lustpostmarkcn
Die Reichspost gibt jetzt neue Luftpostmarken
heraus, die in ihrer Farbenprächtigkeit und
stilvollen Zeichnung eine Augenweide für alle

Sammler sein dürften.

Der stellvertretende
Neichs-

jugendfiihrer
Obergebietsführer
Karl Nabersberg
ist vom Reichs¬

jugendführer Bal¬
dur v. Schirach zu
seinem Stellvertre¬

ter ernannt
worden.

Rebellenschicksal
Ter letzte Auf¬

stand in Argenti¬
nien, der bluti¬
gen Straßenkäinp-
sen in Santa F-e
g'inhrt hat, konnte
setzt erst von
den RegierungS-
lruppen niederge¬
schlagen werden.
Auf unserem Bilde
sieht man eine
Gruppe entwaffne-
ter und gefangener
Rebellen, die die

hocherhobenen
Hände an eine
Mauer nützen.

Wn

WM:

Bild widerlegt
Grcuclmärchen
In Anbetracht

dessen, daß in der
ausländisch. Presse
vielfach Greuel-
meldungeu ver¬
breitet worden
sind, wonach der
Mitangeklagte im

Reichstags-
Brandstifter-

Prozeß, der Bul¬
gare Dimitroff, im
Sterben liege, hat
unser Mitarbeiter
die drei Bulgaren,
die sich bekanntlich
seit dem Prozeß in
Schutzhaft befin¬
den, in ihrer
Zelle photogra¬
phiert. Alle drei
sind, wie das Bild beweist, wohlauf. Bon links nacht rechts:

Oelmagnat
Sinclair in Hast
Der öljähr . ame¬

rikanische Petro-
leumkönig Harry
Sinclair , der we¬
gen Betrugs und
Untreue verhaftet
wurde. Zusammen
mit ihm wurden
2-4 andere Wirt¬
schafts- u. Banken-
führer verhaftet.

HEM

W

LWMK- -

laneff, Dimitroff und Popofs.

Araki
zurückgetreten

Der japan. Kriegs¬
minister Araki hat
seinen Rücktritt
eingereicht. Araki
galt bekanntlich als
der „starke ManiD
Japans und als
Vertreter einer im¬
perialistischen Po-
litik.

Der se-ttiet.-
Sonntag , 28. Jauuar

6.32 Ho,cnlonzcrt
8.15 Zciiangabe , Nachrichten
8.20 Wetterbericht

8.25 Leibesübungen
8.45 Katholische Morgenfeier
9 .30 Feierstunde der Schöffe,Iden

10.00 Evangelische Morgenfeier
10.45 Morgenfeier schwäbischer Komponisten
11.30 Johann Sebastian Bach
12.00 Mittagskonzert des Siidfuiirorchesiers
13 00 Kleines Kapitel der Zeit

13.15 Opcrnmnstk
14.30 Zur Grünen Woche: „Bancrnland

nahrt 's ganze Land"
15.00 Nachmittagskonzert
16.00 Kasperlestunde
17.00 Blasmusik
18.00 Zur Grünen Woche: „Der schwäbischeBnncr"
18.40 „Fröhliche Färbens »,mphonie"
19.20 Sportbericht
19.40 „ Sturm 33, Hans Maikowski"
20. . 0 „ Grün ist die Heide . . ."
21.00 Opcrnkonzcrt
22.00 Zeitangabe , Nachrichten
22.20 Du muht wissen . . . .
22.30 Lokale Nachrichten, Wetter - und Sport¬

bericht
22.40 Hörbericht von der großen Kundgebung

aus Anlaß der deutschen Winterkampf-
spiele

23.00 Lustige Volksmusik
24.00—2.00 Nachtmusik.

Montag , 29. Januar
6.00 Choral , Zeitangabe , Wetterbericht
6.05 Ghmnastik I
6.30 Ghimiaftik II
6.55 Zeitangabe , Frühmeldungen
7.05 Wetterbericht
7.16 Frühkoiizert
8.15 Wasferstandsmeldungen , Schneewetter¬

und Wintersportberichte
8.25- - 8.45 Ghmnastik

10.06 Nachrichten
10.16 Klaviermusik
10.46 St,mphonie Nr . 6 op. 74, d. Tschai-

kowfkh
11.25 Fmikwerbungskonzert der Reichswost-

reklame Stuttgart
11.55 Wetterbericht
12.60 Mittagskonzert
13.15 Zeitangabe , Nachrichten
13.25 Lokale Nachrichten, Wetterbericht
13.35—14.30 Unterhaltungskonzert
15.30 Das deutsche Land — die deutsche

Welt : Der Harz
16.00 Nachmittagskonzcrt
17.45 Zur Grünen Woche: Bancrnhaiid

»ährt 's ganze Land

18.15 Iuaendstmide : Deutsche Landjugend
18.30 Französischer Sprachunterricht
18.45 Zeitangabe , Landwirtschastsnachrichlen,

Wetterbericht
19.00 Reichssendung : Stunde der Nation:

Geschichte Gottfriedens v. Berlichingcn
mit der eisernen Hand

20.00 Griff ins Heute
20.10 Lclio , Lhrisches Monodrama v. Heeior

Berlioz
21.10 Meyer Hclmbrccht

22.00 Zeitangabe , Nachrichten
22.20 Du mußt wissen . . .
22 .30 Lokale Nachrichten, Wetterbericht,

Sportbericht
22.45 Fremdenverkehr tut uotl
23.00 Tanzmusik
24.00- 1.00 Nachtmusik

Dienstag , 3Ü. Januar
6.00 Chorai , Zeitangabe , Wetterbericht

6 .05 Gymnastik I
6.30 Gymnastik II
6 .55 Zeitangabe , Frühmcidungen
7.05 Wetterbericht
7.10 Frühkonzert
8.15 Wasserstandsmeidungeii , Schneeweiicr-

»nd Wintcrspvrtberichte
K.25 Gymnastik
8.45—9.00 Landwirischaftsfunk

10.00 Nachrichten
10 .10 Schulfunk : Das deutsche Land — die

deutsche Weit
10.40 Vor einem Jahr
11.25 Funkwerbniigskonzert der Reichspost¬

reklame Stuttgart
11.55 Wetterbericht
12.00 Mittagskonzert
13.15 Zeitangabe , Nachrichten
13.25 Lokale Nachrichten, Wetterbericht
13.85—14.30 Klassische Mnsik
15.30 Blumenstunde
16.00 Musikalische Feierstunde
16.45 Nachmittagskonzcrt
17.45 Klaviermusik
18.15 Jugendstunde : Deutsche Landjugend
18.36 Italienischer Sprachunterricht
18.45 Zeitangabe , Landwirtschnftsnachrichie »,

Wetterbericht
19.00 Rcichsscndungcn
21.00 I . S . Bach-Konzcrt : Chor und Or¬

chester des Deutfchlandsciiders
22.00 Zeitangabe , Nachrichten
22.20 Du mutzt wissen . . .
22.30 Lokale Nachrichten, Wetterbericht,

Sportbericht
22 .45 Schallplatten
23.00 Deutsche Bolkslicdcr
23.30 „Ter 'Ring um das Land " , Gedanken

aus der Kampfzeit , Wort und Mnsik
von Gerd Schneider

24.gg—1.00 Von deutscher Seele

Mittwoch, 31. Ion mir
6.00 Cboräl , Zeitangabe , Wetterbericht

6.05 Gymnastik I
6.30 Gymnastik II
6.55 Zeitangabe , Frühmeidmigen
7.05 Wetterbericht
7.10 Frühkonzcrt
8.15 Waslerstandsmeldungen , Schnceweilcr-

und Wiiiicrsportberichie
8.25 Gymnastik
8.45—9.00 Landwirtschastsfnnl

10.00 Nachrichten
10.10 Fraucnftnndc
10.40 Allerlei Tänze
11.00 Volksliedcr
11.25 Funlwcrbungskonzert der Reichspost¬

reklame Stuttgart
1i .55 Wetterbericht
12.00 Deutscher Klang und deutscher Sang
13.15 Zeitangabe , Nachrichten
13.25 Lokale Nachrichten, Wetterbericht
13.35 Mittagskonzert

14.30—14.55 „Lernt Kurzschrift"
15.40 Sonate für Violoncello und Klavier

in ls-Dur von I . S . Bach
16.00 Nachmittagskonzert
17.45 Zur Grünen Woche: Bancrnhand

nährt 's ganze Land
18.15 Jugendstunde
18.30 Aus alten Lautenbüchern
18.45 Zeitangabe , Landwirtschaftsnachrichten,

Wetterbericht
19.00 Reichssendnng : Stunde der Nation:

Ballettmusiken
20.00 Griff ins Heute
20.10 Musikalisches Rarltätcnkabinctt
21.05 'Mozart , Konzert des Südfunkorchesters
22.00 Zeitangabe , Nachrichten
22.20 Du mußt wissen . . .
22.30 Lokale Nachrichten, Wetterbericht,

Sportbericht
22.45 Kleine Unterhaltung
23.00 Italienische Musik
24.00—1.00 Nachtmusik

Donnerstag , 1. Februar
6.00 Cborai , Zeitangabe , Wetterbericht
6.30 Gymnastik II
6.55 Zeitangabe , Frühmeldungeii
7.65 Wetterbericht
7.10 Frühkonzcrt
8.15 Wasserst»,idsmeldungcn , Schneewettcr-

nnd Wintersporlberichte
8.35 Gymnastik
8.45—9.00 Landwirtschaftsfunk

10.00 Nachrichten
10.10 Mnsik am Vormittag
10.50 Im gleichen Schritt nnd Tritt
11.25 Funlwerbungskonzert der Reichspost¬

reklame Stuttgart

11.55 Wetterbericht
12.00 Mittagskonzert (Reilernmsikl
13.15 Zeitangabe Nachrichten
13.25 Lokale Nachrichten, Wetterbericht
13.35 —14.30 Ilel erinta
15.00 Bunte Märchcnstundc
15.40 „ Fliegeralarm"
16.00 Nachmittagskonzert
17.45 Zur grünen Woche: „Bancrnhand

nährt 's ganze Land"
18.15 Sonate op . 59 Ls -Dur für Klavier

von C. M . v. Weber
18.45 Zeitangabe , Laudwirtfchafisnachrichieil,

Wetterbericht
19.00 Rcichsscndung : Eröffnung des Afrika-

Richtstrahlers
20.00 Griff ins Heute
20.10 Süddeutsche Volksmusik
20.40 „ Fasching beim Lnmpkwiri"
21.20 Tanz - und Unierhalttingsabeud
22.00 Zeitangabe , Nachrichten
22.30 Lokale Nachrichten, Wetterbericht,

Sportbericht
22.45 SchallpiaUen
23.00 „Aufgedreht"
22.20 Tu mutzt wissen . . .
24.00 —1.00 Nachtmusik

Freitag , 2. Februar
6.00 Choral , Zeitangabe , Wette , bericht
6.05 Gymnastik I
6.30 Gymnastik II
6 .55 Zeitangabe , Frühmeldungen
7.05 Wetterbericht
7.10 Frühkonzcrt
8.15 Wasferslandsmeidimgeu . Saineewellc , -

und Wintcrfportberichte
8.25 Gymnastik
8.45—9.00 LandWirischasisfUIik

10.00 Nachrichten
10.10 Die Antike als Opcrnstoff
II 25 Funkwerbuilgskonzert der Reichspost-

rcklame Stuttgarr
11.55 Wetterbericht
12.00 Mittagskonzert des Rundstnikorchestees
13.15 Zeitangabe Nachrichten
13.25 Lokale Nachrichten, Wetterbericht
13.35 —14.30 Unterhaltungskonzert des

Philharmonischen Orchesters
15.80 Llcdrrstundc
16.00 Nachmittagskonzert
17.30 Tanzmusik
17.45 Zur grüne » Woche: „Bancrnhand

»ährt 's ganze Land"
18.15 Jugendstunde : Deutsche Landjugend
18.30 Englischer Sprachunterricht
18.45 Zeitangabe , Landwirtschastsnachrichieu,

Wetterbericht
19.00 Rcichsscndung : Stunde der Nation:

Volkslieder nnd Volkstänze aus alle,,
Gauen Niederdeutfchlands

20 .00 Griff ins Heute
20.10 „Ter schwarze Domino"
21.40 Die Rückkehr des Herrn Matthaeus

und andere Geschichten
22.00 Zeitangabe , Nachrichten
22.15 Die Prcusiisch-Süddcutschc Staatslotte-

ric und ihr ncncr Spiclplan
22.30 Lokale Nachrichten, Wetterbericht,

Sportbericht
22.45 Schallplatte»
23.00 Tanzmusik
24.00 1.00 I . Vom Schicksal des deutschen

Geistes . Jean Pauls Begegnung mit
Weimar . II . Nachtmusik.

Lanistag , 3. Februar
6.00 Cboral , Zeitangabe , Wetterbericht
60.5 Gymnastik I
6 .30 Gymnastik II
6 .55 Zeitangabe , Frühmeldimgen
7.05 Wetterbericht
7.10 Frühkonzcrt
8.15 Wasserstandsmeidungeii . Schneewsiler-

nnd WiniersporibericiNe
8.25 Gymnastik
8.45—9.00 Landwirischaftsfunk

10.00 Nachrichten
10.10 Werke für zwei Klaviere
10.45 Zum Wochenend
11 .15 Küchenzeltei fürs Einiob ' gericht
11.25 Funkwcrbungslonzert der Reichspost¬

reklame Stuttgart
11.55 Wetterbericht
12.00 Mittagskonzert des Sinkigarler Kam-

merorchcsters
13.15 Zeitangabe Nachrichten
13.25 Lokale Nachrichten, Wetterbericht.
13.55 „ Zur grünen Woche . . ."
11.30 Jngendstnndk für alle . Zwei Flieger

berichten!
15.10 Lernt morsen!
15.80 Zur grünen Woche: „ Bauernhan»

nährt 's ganze Land"
16.00 Nachmittagslonzcrt
17.45 Bäuerliches Brauchtum t . Württemberg
»8.00 Virinosr Klaviermusik
18.35 SchallpiaUen
18.50 Zeitangabe , Wetterbericht
19.00 Reichssendnng , Stunde der Nation:

Der Bnnernbrief des Jahres 19SS
20.00 Saarländische Umschau
20 10 „Maschlcra »nd Rarrc " . Sin bunter

Fastuachtsreigei,
21.30 „Brüder , reicht die Hand zu« Bunde"
22.00 Zeitangabe , Nachrichten
22.20 Dil mutzt wissen . . .
22.30 Lokale Rackirichien, Wetterbericht,

Sportbericht
22.45 Schallplatte,,
23.00 Bunte Stunde
24.00 2.00 Nachtmusik



«eite 8 Nr. 22 Der Gesellschafter Samstag , den 27. Januar 1gz<

Landwirtschaftliche BausachVrirslM
von Bauplanen

Ter Kanipfbund der Deutschen Architek¬
ten und Ingenieure (KDAJ .) teilt durch du
Pressestelle der Landesbauernschaft Würt¬
temberg folgendes null

Das Reichsmilchgesetz gelangt nunmehr
zur Anwendung . In größerer Stadt ist ein
Stallbaugesuch zur Vorlage gekommen. Die
Baripolizei hat das Gesuch zu prüfen . Ter
Stallfußboden liegt zirka 1 Meter tiefer als
das Gebäude. Die Baupolizeibehörde er¬
hebt dagegen Bedenken, weil nach 8 5 des
ReichsmilchgesetzeST i e f st a l l n n g c n ver¬
boten seien.

Der planfertigcnde landwirtschaftliche
Bausachverständige mußte hier erst aus¬
klären, was das RMG . unter Tiefstallungeu
versteht. Der Baupolizei war es unbekannt.
Dieser Kenntnismangel ist verständlich. Er
zeigt aber , wie wichtig es wäre , für landw.
Londer -Bauaufgaben , die zudem noch ge-
setzlichen Vorschriften unterworfen sind, den
'rfahrenen Bausachverständigen zu vertuen¬
den, der ohne weiteres weiß, was Tiefstal¬
lungen sind und warum diese nach dem
RMG. nicht mehr für Milchkühe ..neu" er-
Vaut werden dürfen.

Es gibt z w e i e r l e i T i e f st a l l a r t e n.
Im sogen. Tieflanfstall  werden die
Tiere nicht angebunden.  Sie können
'ich im Stall frei bewegen. Der anfallende
Stallmist wird hier längere Zeit angesam¬
melt. Reichliche Stroheinstreu vermeidet,
daß die Tiere sich beschmutzen. Die Tiere
wählen von selbst reine Lagerstellen. Bei
Gewinnung von Milch mit Tieren des Ties-
aufstalles ist gute Stroheinstreu , saubere

Reinigung der Tiere und einwandfreie
Stallüstung Bedingung.

Der gewöhnliche  T i e f st a l l —
hauptsächlich in Nvrddeutschland üblich —
unterscheidet sich vom Tieflausstall dadurch,
daß die Tiere fest angebunden werden, daß
der Mist nicht täglich ausgerüumt wird und
daß demnach eine große Verunreinigungs¬
gefahr für die Tiere und die Milchgewin¬
nung besteht.

lieber die allgemeinen, aber auch über
einzelne Nach- nnd Vorteile der landwirt¬
schaftlich fachtechnischen Tiefstallbezeichnnng
müßte die prüfende Banpolizei unterrichtet
sein, sofern sie die Erfüllung des RMG . zu
überwachen hat . Tie Zachprüfung aber
wäre hierzu besser geeignet.

Bildet richardelter W!
Ein Aufruf des Landesarbeitsamt Südwest
Ocsfuet Lehrstellen in Handel. Industrie

und Gewerbe

Von zuständiger Stelle wird mitgeteilt:
Das Landesarbeitsamt Sndwestdeutschland
wendet sich in engstem Einvernehmen mit dem
Herrn Bezirksleiter der Arbeitsfront , der Hit¬
ler-Jugend und dem Treuhänder der Arbeit
mit folgendem dringenden A nfruf anallc
Wirtschaftskreise  in Württemberg und
Baden:

Die fühlbare Belebung des Arbeitsmarkts
nnd die Wiedereinführung von Millionen deut¬
scher Volksgenossen in die Arbeit hat die Frage
des Zacharbeiternachwnchies  erneut
vrennend gemacht. Schon jetzt sind in lebens¬
wichtigen Zweigen von Industrie , Handel und
Gewerbe tüchtige nnd befähigte Fachkräfte ge¬
sucht und können stellenweise kaum in aus¬
reichendem Maße zur Verfügung gestellt wer¬
den. Mit der weiteren Belebung des Arbeits-

! Marktes ist ein zunehmender Mangel an
! Q u a l i t ä t s a r b e i t s kr ä f t e n zu be¬

fürchten. Es ist daher eine vordringliche Auf¬
gabe der Wirtschaft, für die Heranbil-

ung ihres Arbeiternachwuchses
Sorge  zu tragen. Zu diesem Zweck muß in
allen Betrieben und Unternehmungen geprüft
werden, wieviel und an welchen Plätzen Lehr¬
linge  eingestellt werden können, insbesondere
sollten auch diejenigen Arbeitgeber sich wieder
der Lehrlingsausbildung zuwenden, die in der
Vergangenheit keine Lehrlinge gehalten haben,
obwohl ihr Betrieb dazu geeignet wäre.

Zu der wirtschaftlichen Bedeutung der Lehr-
lingShaltung kommt die nationalpolitische. Zn
Ostern 1934 kommen im Reich rund 1,3 Mil-
lionen Schüler  und Schülerinnen zur
Entlassung gegenüber 700 000 in den Vor¬
jahren . Es ist Pflicht der Öffentlichkeit, mit
allem Nachdruck für die baldige beruf¬
liche Versorgung  dieser jungen Men¬
schen bemüht zu sein. Daher ergeht, besonders
im Hinblick auf die dringend notwendige Be¬
schaffung von Lehrstellen, der Aufruf an die
Arbeitgeberschaft,' die in ihrem Betrieb vor¬
handenen Ausbildungsmöglichkeiten für Lehr¬
linge festzustellen und den zuständigen Arbeits¬
ämtern zu melden. Die Bernfsberatungsstellen
der Arbeitsämter nehmen nach sorgfältiger
Beratung und Auslese  der Schul¬
entlassenen die Lehrstellenvermittlung in eng¬
stem Einvernehmen mit den wirtschaftlichen
und politischen Organisationen vor.

Die Einstellung von Lehrlingen zn Ostern
1934 darf aber nicht dazu führen, daß die vor
Abschluß der Ausbildung stehenden jugend¬
lichen Facharbeiter in Industrie ' Handel und
Gewerbe — wie häufig in den Vorjahren —
zugunsten neueingestellter Lehrlinge entlassen
werden. Die Entlassung dieser Arbeitskräfte,
die kaum der Lehrausbildung entwachsen sind,
bedeutet nicht nur eine fühlbare persönliche
und soziale Härte, sondern ist auch vom Stand¬
punkt einer v o r a n s s cha u e n d e n
N a chw n chs h e r a n b i l d u n g nicht
vertretbar.  Die jungen Arbeitskräfte sind
in vielen Fällen unvollständig ausgebildci, zu¬
mal erfahrungsgemäß gerade die ersten Ge¬
hilfenjahre das in der Lehrzeit Gelernte be¬
festigen und erweitern. Sie kommen auch in¬
folge ihrer beschränkten Berufserfahrung als
Gesellen oder Kaufmannsgehilfen bei Bewer¬
bungen häufig nicht zum Zug und bilden dann
durch Lohnunterbietung ober als Schwarz¬
arbeiter eine stete Gefahr für den normalen
Arbeitsmarkt.

AmZ«. Zanuar gibts eineMMnjternis
Die einzige  in diesem Jahr sichtbare

Finsternis ist die am 30. Januar in den
Abendstunden sichtbare teilweise Mondverfin¬
sterung. Um 17.02 Uhr tritt der Mond n>
den Kernschattenkegel der Erde ein; sichtbar
ist dies allerdings in Südwestdeutschland
leider noch nicht, da der Mond (bei ebenen:
Horizont !) erst etwa 17.16 Uhr ausgeht: er
ist also schon etwas , nnd zwar an seinem
südöstlichen Rand , verfinstert . Der Schatten
nimmt dann weiter zu bis l7.43 Uhr. wo
der Betrag der größten Verfinsterung er¬
reicht ist, der allerdings nur etwas mebr
als ein Zehntel des Monddurchmessers aus¬
macht: dann nimmt die Verfinsterung ab
und um 18.24 Uhr tritt der Mond aus dem
Keruschatten der Erde wieder ans.

Humor
Ich habe endlich meinen neuesten Roman er¬

scheinen lassen können. Ich kann Ihnen sagen:
Ich habe wie ein Ochse daran gearbeitet."

„Stimmt".
„Woher wissen Sie ?"
„Ich habe ihn gelesen."

Logik
Professor: „Warum haben Sie mich gestern

aus der Straße nicht gegrüßt?"
Schüler: „Entschuldigen Sie . Herr Professor,

ich habe Sie nicht gesehen. Ich bin kurzsichtig."

Professor: „Damit Ihnen dies nicht wieder
passiert, kommen Sie das nächste Mal näher
heran."

Besuch!
„Ein reizender Junge ist der Peter ! Die Au¬

gen hat er ganz von der Mutter !"
„Und die Nase vom Vater !"
Peter : „Ja , und die Hosen von meinem großenBruder !"

Wi»
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K. T. 14. sie haben sich mit allen Ihren
Anlagen nicht ans die Seite der geruhsamen
Lebensform begeben, und sich von Tatkräften
aller Art erfüllt . Es wäre ja viel leichter für
Sie — und auch für Ihre Umgebung —. wenn
Ihre Anlagen und Neigungen nur nach einer
Richtung hinstrebten. Dieses starke, aber ziem¬
lich ziellose Vvrwärtsdrüngen der Antriebe ist
eine Kräftebergendung . Einmal stellen Sie
sich aktiv ein, dann wieder reaktiv ; das
heißt : einmal für etwas , das andere Mal
gegen  etwas . Nun wäre das ja gar nicht so
schlimm, wenn Sie selbst die über allem
stehende Reife hätten , über der äußeren Er-

»------  c

T2«.-/ 's.
scheinnng der Dinge auch die tiefere richtung¬
gebende Wirksamkeit zu sehen. Aber, diese
Höhe des Gesamtwollens nnd Erkennens
haben Sie noch nicht erreicht. Sie sind inner¬
lich viel unfreier , als Sie sich nach außen
geben. Bemühen Sie sich, weniger laut zn
sein im Handeln und stiller im Denken; mehr
dem inneren Wesen der Dinge als der äußeren
Wirksamkeit nachzngehen. Erst dann , wenn
Sie mehr Besonnenheit nnd Einsicht erreicht
haben, sollten die außenstrebenden Kräfte wie¬
der einsetzen. Aus Eigensinn muß Eigen¬
leben  werden ; aus betontem Selbstgefühl,
natürliches Feinempfinden.

L. O. Ihre Kräfte sind nach jeder Seite hin
so sehr gelöst, daß Sie die Führung darüber
verloren haben, nnd gar nicht mehr die Rich¬
tung recht verfolgen können, nach der sie sich
entwickeln. Das Wort ver wickeln wäre hier
wohl besser angebracht. - - Räumen Sie sich
einmal ans! — Aber nicht in einer solchen
Weise, daß sie heute mit einem verschwende¬
rischen Kraftaufwand Ihr ganzes Leben nm-
organisieren , Pläne machen von allen mög¬
lichen Gewissenhaftigkeiten, Opfern nnd Spar¬
samkeitsmaßnahmen . Nein, so nicht! — Gehen
Sie in inaßvollen Abständen an alle die Ein¬
griffe in Ihr wildwucherndes Vorstellungs-
nnd Gefühlsleben heran , Schaffen Sie sich
eine Uebersicht nach der anderen , Stellen Sie
sich Ihre Aufgaben so, daß Sie , bei guter Ver¬
dichtung der Kräfte, wirksam damit zurecht
kommen. Vermeiden Sie es, sich das Ziel zn
weit zu stecken, damit ans dem Weg dazu nicht
wieder Ihre Neigung zn Seitensprüngen be¬
günstigt wird . -- Ich wünsche guten Weg.
nnd freue mich, über den Erfolg Ihrer Um¬
stellung einmal etwas von Ihnen zn hören.

W. 389. Natürlich , unbefangen und mutig
neben Sie durch dick nnd dünn . Ueberall, wo

es heiß zngeht und nicht so ganz ungefährlich
ist, da sind Sie Prächtig zu gebrauchen. An
den Schreibtisch dürfte man Sie nicht stunden-
lang fesseln. Sie würden dann ein verzweifel¬
tes Gesicht machen, und alle Ihre rücksichts¬
losen Dnrchsetznngskräfte würden sich nicht
gerade gesellschaftsfrenndlich auswirken . Denn
auch die lobenswerte Eigenschaft der Geduld
kennen Sie nicht. Sie brausen ganz schnell,
einmal unliebsam, ans, wenn auch nicht ans
Bosheit , sondern — nun , wir wollen einmal
höflich sein — infolge der „Geschwindigkeit
des Gefühlsablanfes ". — Da alsv Ihre Tat¬
antriebe so viel mehr ausgeprägt sind als die
Denkanlagen, so müssen Sie diese Kräfte schon
wirksam machen, aber im rechten Zeitmaß
und mit der angemessenen Verteilung . —
Wenn man sich mit diesen Tugenden eines
unbedenklichen Draufgängers einsichtsvoll ab¬
findet, so kann man Sie doch als eine recht
erfreuliche Erscheinung betrachten. Sie sind
ehrlich nnd ritterlich , von treuem Kamerad¬
schaftsgeist Ihren Freunden gegenüber er¬
füllt . und nehmen lieber einmal einen An¬
griff auf sich, als daß Sic feige einer unan¬
genehmen Angelegenheit answeichen.

S . A. S . Die Lebensfülle muß bei Ihnen
der Verstandesklarheit weichen; die Wärme
des Wesens der Zartheit der Empfindungen.
— Sie sind eine sehr gepflegte Natur ; vor¬
nehm, selbstbewußt und beherrscht, aber über-
raschnngsarm . Alle Anlagen haben sich zur
Blüte entfaltet , aber mehr im Treibhaus als
in der Natur , nnd die Wnrzclkraft der An¬
triebe ist nicht sehr stark. Hier muß dann
immer der Wille einsetzen, und der arbeitet
sehr gut geschult nnd zuverlässig, wird stets
geführt von sauberen vcrstandesgemäßen Er-

Wägungen. Der Blick ist dabei klar gewvrden,
unbeirrbar und nicht wankend, die Lippen
öffnen sich nur zn sehr bedachten Worten , und
das Herz erstarrt . - - Mit dieser, wenn auch
sehr abgeschlisfenenWillcnsspannnng allein,
können Sie Ihr Leben nicht führen : sie kühlt
alle Ihre Franenanlagen zu bedauerlich ab.
nimmt Ihnen Wärme . Aufgeschlossenheit nnd
Ursprünglichkeit. Diese durchgeistigte, aber
auch blutarme Feinfühligkeit ist auf die Tauer
kein Ersatz für mangelnde Lebensfütle. Ver¬
suchen Sie Ihr Leben anfzuwärmen , leben
Sie mehr mit den Menschen als mit Büchern,
inehr in der Natur als im Garten.

Ein Tatsachenbericht von den Kämpfen
der NSDAP , tim die NeichShauptstadt

Von Wilsrid Bade
k«»7rig!it 19ZZ bx Vsilsg Knorr L Ilirtd 3. m. b. S. ölüoclisn

Der Sturm 1 ergibt sich der Reichswehr.
Links nnd rechts von den Soldaten beglei¬

tet, marschiert der Sturm 1 zum Bahnhof.
Als der Zug anführt , hebt der Neichswehr-

ofsizier langsam seine Hand znm Helm nnd
aßt sie dort , bis der letzte Wagen vom Bahn¬
steig verschwunden ist.

Es sind zusammen in ein Abteil geraten:
Hermann . Schulz und Wessel.

Während der Ing heimwärts rasselt, sitzen
ie in einer lebhaften Unterhaltung zusam¬men.

Wobvn sie reden!
Gott , sie reden von der SA ., von den Auf¬

märschen, vom Führer nnd vom Doktor
Goebbels. Wovon sollten sie auch sonst reden,die SA .-Männer?

Sie tauschen ihre zahlreichen Erinnerungen
ins nnd Schulz erzählt znm Beispiel von
ein ersten Marsch der SA . durch das roteReukülln.
Der junge SA .-Mann , der Horst Wessel

o ißt, hört andächtig zn, nur manchmal sieht
's so ans , als wolle er den Aelteren unter¬
brechen, das eine oder das andere bekräftigen
oder eine Frage stellen, die Erzählung scheint
ihn auf das Aeußerste zu erregen.

Schulz erzählt:
„Das war ja heilte beinahe nischt und

nenn die dämlichen Landjäger nich jewesen
wären , hätten wir die Kommune nffn Arm

jenommen, fertig ab und wir wären längst
bei Muttern . Aber ihr hättet mal erleben
sollen November 26, als Geher seinen blöd¬
sinnigen Befehl losließ, mal durch Rixdorf
zn Pilgern — das heißt, so blödsinnig war
er jar nich, er war goldrichtig, et war eene
bodenlose Frechheit, ick weiß noch wie heute,
det war eigentlich so richtig der Anfang Dons
Janze — also 11. November Tressen Bahn¬
hof Kaiser - Friedrich - straße . Schon faul.
Mensch, stell dir vor , so in Uniform und
dann erst mal hinkommen allein zum Bahn¬
hof! Na, und so war et denn ja auch. Die
ersten Jungens , die ankamcn, hatten alle,
eener wie der andere, verbundene Köppe.
Aber sie waren wenigstens da . Und dann
kamen immer mehr nnd schließlich waren
wir so 300 Männekens . Um uns rum klebte
die Kommune nnd machte Stieroochcn nnd
jeder suchte sich eenen von lins znm Uf-
fressen aus . Tat sie nich jleich an Ort nnd
Stelle det Maul nff machten nnd zubissen,
det war weiter nich vawnnderlich . Wir ken¬
nen ja die Brüder , die wollen erst mal een
bisken Freude an die Sache haben.

Na ja und denn gings los!
Antreten ! Achtung! Reihen — na nnd so —"

„Und dann ?" wirst Wessel ungeduldigein.
„Schupo keine?" fragt Hermann.
„Nein nnd ja", fährt Schulz fort , „erst

jing es nicht los , et jtng nämlich überhaupt
nicht los , vastehste. Schupo war selbstmur¬
melnd keine da . Hatten ihr Köppchen zn lieb
nnd Wat sollste ihnen det übel nehmen,
Mensch. Schupobereitschaft Neukölln is heute
noch een Todeskommando.

Na, wir trommelten also janz mächtig
lind die Kommune brüllte um uns herum
lind so marschierten wir mitten in den dick¬
sten Dreck hinein.

Und von Querstraße zu Querstraße wurde
die Sache kitzliger. Die niedlichen Kommn-
nistenweiber schrien wie die Irren aus allen
Fenstern und nff die Straße wurde die
Gasse, die det Volk links und rechts machte,
verdammt enge. Na, nn würden wohl bald
anpacken. Von unsere Trommeln war über¬
haupt nischt mehr zu hören . Wir marschier¬
ten bloß noch nach dem Hoch- nnd Niedcr-
geschrei der Kommune. Die hatten ooch
eenen Takt und da marschierten wir eben
danach, det jing janz ordentlich.

Und weißte — mit dem Singen — da
war det man ooch so ne Sache. Ziemlich
man . So richtige Lieder, wo man jcjen die
Internationale Hütte mit an können, die
hatten wir ja nu eben nich und —"

„Das ist es!" unterbricht ihn Horst Wessel
aufgeregt, „das ist es nämlich! Das habe ich
schon so oU empfunden! Da marschierst du
nun und alles ist ganz hübsch und ganz gut
nnd du kommst dir wunder vor — nnd mit
einem Male sängt die Bande das Singen
an : die Internationale ! — erkämpft das
Menschenrecht — es ist schon etivas dran
an dem Lied, darauf könnt ihr euch ver¬
lassen, das ist gar nicht so ohne, das Lied,
das hat seinen Schwung nnd da sitzt was
drin in der Melodie — nnd die reißt mit
ans — auf znm letzten Gefecht! — Jawohl !"

„Na, na !" macht Hermann ungläubig,
aber Wessel blitzt ihn wütend,an.

„Das weiß doch jeder von uns , Mann
Gottes ! Da haste eine große Versammlung,
schön. Dil redest nnd redest nnd bist im
Schwung und dann kommt ein roter Red¬
ner aufs Podium und debattiert einen
Hansen Mist zusammen nnd du freust dich
schon auf den Augenblick, in dem du den
Herrn im Schlußwort zndecken kannst -
nnd dann fangen sie ans einmal an zn
singen: Völker, hört die Signale ! Ans znm

letzten Gefecht! Und dann singen tausend
Mnnn dir die Ohren voll und haben alles
vergessen, was man ihnen soeben mühselig
anSeinandergesetzt hat . Und sie hatten schon
manchmal ganz beifällig gemurmelt ! Aber
wenn sie dieses Lied hören, werden sie wie
verhext, nnd wenn du dir den Mund srnnz-
lig geredet hast — sobald einer das Lied an¬
stimmt, hast du umsonst geredet, alles in die
hohle Hand . Ich weiß doch, ich habe das
doch schon erlebt : ganze Versammlungen
waren umsonst, nur weil die Internationale
so einen kolossalen Schwung hat . Kapiert
ihr das ?"

„sicher ", gibt Hermann zögernd zu, „aber
wir haben doch ooch Lieder, Mensch!"

„Lieder! Lieder! führt Wichel wieder ans.
„natürlich haben nur Lieder! Eine ganze
Menge sogar ! Aber ich will euch ivas sagen:
»ns fehlt das Lied! Jawohl , das eine große
Lied, mit dem wir die Jnternativnale an die
Wand drücken können. Wir müßten auch so
eine Internationale haben nnd die würde
natürlich Nationale heißen, das fehlt nns
nämlich."

„Da haben wir doch das Deutschlandlied",
sagt Hermann nachdenklich.

Wessel merkt, daß sie noch nicht ganz genau
wissen, worauf es ihm ankommt und jetzt
gerät er in Schwung und Feuer , denn er
redet sich jetzt ein Problem von der Seele,
über das er schon lange nachgegrübelt hat
und das ganze Abteil hört zn, ans den
Nebenabteilen kommen sie geklettert nnd
schließlich ist er umringt von einer andäch¬
tigen Zuhörerschaft,

„TaS Deutschlandlied", erklärt er, „das
Deutschlandlied ist für die Feiern da, ver¬
steht ihr ? Aber es ist nichts für eine Ver¬
sammlung dicht vor einer Saalschlacht ! Gar
nichts'

Fortsetzung folgt.
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Sie schwäbische Bauernstube/
Bei aller Vielfalt des schwäbischen Bauern¬

hauses. das durch Landschaft und Klima.
Baustoffe und Wirtschaft, in Konstruktion
ind Anlage lind Form und Ausstattung
bedingt und bestimmt wird, ergibt sich als
gemeinsam die klare Trennung der Räume
nr Menschen, Haustiere und Vorräte und
sie räumliche Teilung von Herdstelle und
Wohnstube, während im niedersächsischen
Bauernhause unter dem mächtigen Dache,
lhne Abschließung, Menschen und Tiere bei-
ammen wohnen und das Herdfeuer ge-
vissermaßen den Mittelpunkt des Wohu-
wumes bildet. Noch in Mitteldeutschland
>at man vielfach die Wohnküche, der schwü-
sische Bauer aber ißt nicht in der Küche,
Pudern in der davon durch Wand und Tür
getrennten Stube.

Je nach der Art des Hauses liegt die
Bauernstube im Unterstock, meist einige
Zinsen über der Erde, durch den Ern voll
Stall oder Wirtschaftsräumen getrennt , oder
im Obergeschoß, wohin man ans einer ge¬
raden oder gebrochenen Treppe oder Stiege
kommt. In der Regel ist die Bauernstube
der günstigst gelegene, größte lind beste
Raum des Hauses.
Sie Stetigkeit im BauemZeben

Allgemein ist der Glaube verbreitet , daß
der Bauer mit besonderer Zähigkeit am
Hergebrachten festhalte. Die Tatsache ist
nicht zu bestreiten. Man muß aber fragen,
ob dies geschieht, weil der Bauer in seinem
Wesen und Denken besonders starr oder zu
trüge sei, sich anzupassen und das Nelle in
lein Leben hereinzunehinen, oder ob es ge¬
schieht aus einer inneren Notwendigkeit her¬aus.

Menschen, die in der sich immer erneuern¬
den Natur leben und mit ihr arbeiten,
wissen es nicht anders , als daß auf dieser
Erde Werden und Vergehen natürliches Ge¬
setz sei. Es ist darum der Bauernstand mehr
als die anderen Stände zum Erlauschen,
Erhorchen und Nützen aller Wandlungen im
Jahreslauf , zur Anpassung an Boden und
Markt gezwungen. Und an sich wäre es nicht
verwunderlich, wenn er, gerade darum , den
ruhenden Pol suchte in der Erscheinungen
Flucht. Es ist aber so:

Sein Festhalten an der Ueberlieferung
lvmint vor allein ans dein Zwang der Ver¬
hältnisse und der verstandesmäßigen Er¬
kenntnis. Wie das nachwachsende Geschlecht
überhaupt , so hat auch die bäuerliche Ju¬
gend die Neigung, es anders zu machen als
Eltern und Voreltern . Sie Probiert auch das
Neue, lind sie läßt sich gerne beglücken und
bezaubern von Fremden , vor allem von dem
Glanz der Stadt . Aber schon nach kurzer
Zeit kehrt sie zu der Väter Art zurück, da
eben das Andere sich nicht zu ihrer Arbeit
und nicht zu ihren, Leben schicken will.

Wo in einein Lande der Zustand nicht
durch Zuwanderung , durch den Wechsel der
Arbeit oder die aus irgend einem Grunde er¬
folgte Umwertung der Lebenswerte geändert
wird, haben wir immer und überall eine
durch Geschlechter hindurch dauernde Lebens¬
führung. Die Ueberlieferung bleibt einmal
deswegen, weil das von Jugend an Ge¬
wohnte im reiferen Alter gerne geübt wird,
aber auch aus dein andern Grunde , weil ja
die Lebensbedürfnisse im wesentlichen doch
minier aus der Umwelt, deren Möglichkeiten
und Geschenke gleich bleiben, befriedigt wer¬
den müssen.

Und wie im Handwerk die praktische Hand-
werksubllilg eine Ursache der Beharrung ist,
io zwingt auch bei Hausbau und Einrichtung
der aus der Umwelt genommene Werkstoff,
zwingen Klima und Natur dazu, die Ueber-
üeserung zu bewahren. So ist in wesentlichen
Dingen die Befriedigung der Bedürfnisse an
das Gesetz der Heimat und damit an die
Ueberlieferung gebunden. Bodenständigkeit
m .nichts anderes als Bodengebundenheit;
Freizügigkeit schließt die Ueberlieferung aus.

Nicht daß die Kraft des Zeitgeschmacks
beim Bauern unwirksam wäre ; aber jede
Umstellung kostet Geld, Geld aber ist beim
Bauern immer rar und wird nicht ohne
Zwang ausgegeben.

Solange darum das Dorf den Lebens¬
bedarf im wesentlichen aus den: eigenen
Raum zu decken vermag lind deckt, solange
es unabhängig ist vom Handel, vom Ange¬
bot des Fremden , ist die Ueberlieferung ge¬
sichert und die praktische Lebensführung lind
auch die geistige Haltung beharrend . -S

Bon August LüMMle
Die Bauernstube hat wie Bauernhaus und

Bauernhof ihr Gesetz in sich, ebensogut wie
Pflug und Wagen und Gerät.

Man kann darum die Bauernstube nicht
an dein städtischen Geschmack messen, so
wenig man die städtische Wohnung ans dem
bäuerlichen Bedürfnis heraus beurteilen
kann. Torffremde Menschen empfinden
Bauernhaus , Banernkleid und Bauernleben
oft als dürftig oder gar als roh. Und man¬
cher Balier und manche Bäuerin wundern
sich, wenn sie m eine gilt ausgestattete städ¬
tische Wohnung kommen, über die Vielfalt
und den Luxus der Einrichtung , sic sehen
die große Mühe, welche die Pflege dieser
Wohnung erfordert , und sie verstehen den
Sinn einer solchen Lebensart nicht. Es ver¬
mögen eben Menschen, die sich täglich an dem
Reichtum lind der bunteil Fülle der Natur
sättigen und erquicken können, welche die
ganze Herrlichkeit von Wald und Wiese und
blauem Himmel unmittelbar zu eigeil haben,
wohl viel von dem zu entbehren, was wir
„Kultur " heißen. Wem die Natur entzogen
ist, sucht Ersatz in der Lebenshaltung.

Auch heute noch nimmt der Bauer häufig,
was zum Halisbau und zur Einrichtung an
Werkstoffen nötig ist, aus dem Eigenen, öder¬
er begnügt sich mit dem, was in der Nähe
und um billiges Geld zu haben ist. So hat
man im Waldland das Holzhaus , Stuben
mit vertäscrten Wänden und Decken, bei uns
das Fachwerkhaus mit gekalkten Wänden
lind tannenen Bretterböden . Die Pflege eines
solchen Hauses ist billig. Das Anstreichen
und Weißnen kann man selbst besorgen oder
im Taglohn besorgen lassen. So bleibt der
Balier Selbstversorger, und kaum ein ande¬
rer Stand vermag so wie der bäuerliche in
Zeiten der Not seine Lebenshaltung ohne be¬
deutende Einbuße durchznhalten.

Man soll an dieser Autarkie nichts ändern;
es wäre eine Sünde , den Bauern aus seiner
Selbstgenügsamkeit hcrausznnehmen . Die
Einfachheit ist und bleibt für die Menschen
und besonders für die Erziehung der Jugend
ein großer Segen. Wir wissen' es auch, wie

falsch, of! wie überheblich es war , als man
eine Zeitlang vor und nach dem Kriege von
der Stadt aus sich bemühte, die Bauern zu
den Bedürfnissen einer in anspruchsvolleren
Formen lebenden Schicht heraufzuheben.
Durch die Verquickung dörflicher und städ¬
tischer Art entstand die Verwirrung , die wir
hellte haben; die alten bäuerlichen Einrich¬
tungen wurden nicht mehr erneuert , das
bäuerliche Handwerk ging zugrunde und die
Bauernstuben wurden meist mit geringwer¬
tigem modischem Zeug vollgestellt und voll¬
gehängt. Es kam vor, daß der schwäbische
Bauer , damit die städtische Stube geschont
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Ofen in der Bauernstube mit Gestänge zum
Aufhängen von Kleidern und Wäsche. F. R.

bleibe, in der Küche essen mußte, und daß
unter dieser Verirrung die Behaglichkeit des
bäuerlichen Familienlebens not litt . Freilich,
in vielen bürgerlichen Häusern, auch in unse¬
ren kleinen Städten , hat man mit diesem
Unsinn begonnen und ist heute noch nicht
davon frei.

Das SausMW/ Bon August Sammle
„Möbel" sagt man heute allgemein dafür,

und mall versteht darunter — molsiim be¬
deutet ja mich soviel wie das deutsche Wort
beweglich — jene transportablen Einrich-
tungsgegenständc, die man beim Wohnungs¬
wechsel im Möbelwagen fortführen und in
anderen Stuben wieder aufstellen kann. Aber
der Bauer braucht keine „Möbel", denn er
zieht ja nicht ans , lind er ändert die Einrich¬

tung seiner Stuben nicht nach dem Zeitge¬
schmack. Und jedes Stück der Einrichtung,
Schrank und Stubenkasten und Bank und
Tisch und Truhe , hat wie der Ofen ein für
allemal seinen festen Platz. Und es war auch
bei uns früher so, daß der Zimmermann,
der das Haus baute , die Bänke and der
Schreiner die Schränke und Kästen fest in
die Wand einfügten. Und das Schreinwerk
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In einer schwäbischen Bauernstube
Soll Baurestub e Astral) hao,
nv mueß e Kachelof dren staoh,
oiid glei drneabet fer de Baure
e Leaderstuehl mit Aerm ond Aohre
Ond oms Eck rom an de Fenster
mueß e Bank gao,
uf em Semse müeßt em Sommer

(Aus „Schwobespiegel" von A. Lämmle.)

Alfred Voll mar
Blvanieftöck staoh.
Ond vor em Bank es Baure Stolz
e Tisch vo biireböme Holz,
ond en dr Lade neabrem Messer
e Loib schwarz Brot — 's wachst nerge besser:
E oiges Brot, nex gsönders geits;
schneid ra ond iß. de Baure freut«!

paßte nach Größe und Form , nach Holz und
Farbe genau zum „Zimmer ", dem vom Zim¬
mermann gemachten Raum . Und heute?

Man rühmt mit Recht die niedersächsische
Bauernstube und die Stuben im Wald - und
Berglande mit ihrem alten überkommenen
Hausgestühl . Da ist heute noch alles, Boden
und Wände lind Decken, Türen und Fenster,
Kasten und Tische lind Stühle . Ösen und
Gerät von einer beglückenden Uebereinstim-
mung . Auch in Ucbereinstimmnng init den
Menschen, die in diesen Stnben leben und
sterben. Da ist nichts zu viel und nichts zu
wenig, es stört nichts, und es ist nichts zu
entbehren, alles erfüllt Zweck und Bedürfnis.
Und wo ein Gegenstand erneuert werden
muß, geschieht es mit geringer Abweichung
nach dem alten Vorbilde. So haben auch
sonstwo in Deutschland einzelne Landschaf¬
ten Typen von Schränken. Truhen , Siedeln.
Oefen hcransgebildet , die ebenso bodenstän¬
dig wie bewundernswert praktisch und schön
sind. Man verzeichnet dort auch heute noch,
sich irgendwie durch Mode und Handel be¬
stimmen zu lassen, ja, dieses Hausgestühl ver¬
mochte von sich ans den Geschmack unserer
Zeit wesentlich zu bestimmen und zu berei¬
chern. Und es ist darum dort auch das
bodenständige Handwerk in seiner Tüchtig¬
keit und Ehrlichkeit erhalten geblieben.

Ich bemerke dazu: wo das Handwerk zu¬
grunde ging, geschah es aus dem «strande,
weil man eine modische Umstellung von ihm
verlangte , der es doch nicht gewachsen sein
koilnte, und weil man ihn: durch fremde
Handelsware das Geschäft verdarb.
Es wäre noch zu Helsen

Es wäre aber auch bei uns und heute noch
wieder möglich, die Bauernstube in siner
zum schwäbischen Bauern passenden und
würdigen Art einzurichten. Vermeidet inan
das Ueberlebte und Unpraktische lind auch
das Ungesunde unserer alten Bauernhäuser,
so bleibt daran für lins heute doch noch eine
Fülle des Guten und Schöllen, das wir über¬
nehmen können. Gerade unsere besten Archi¬
tekten haben das auch erkannt und uner¬
kannt, und wie im Bürgerhaus , auch ini
Bauernhaus sich an das Vorbild gehalten.
Die Häuser der Kochenhofsiedlnngin Stutt¬
gart . vor allem die Häuser von Paul Schmitt-
henner, sind Beispiele sür die Stadt . Da das
Bauernhaus immer Zweckbau war . ist die
Fortsetzung der Ueberlieferung noch leichter
als beim Stadtban.

Und so richte man auch wieder die Bauern¬
stuben ein mit einem kraftvollen Hausgcstühl.
das zu der schweren Arbeit des Bauern paßt
und einem innigen Familienleben , auch der
Behaglichkeit der Winterruhe , zu dienen ver¬
mag. Wo es nicht anders sein kann lim des
Geldes willen, dürfen die Einrichtungsstücke
aus Tannenholz sein, das roh oder gestrichen
wohl zu genügen vermag. Ich bemerke zu
dem Anstrich, daß dunkle Stuben Schreinwerk
mit leuchtenden bunten Farben brauchen;
nur darf inan ein solches Stück nicht an
einem Hellen Platze aufstellen. weil es dort
grell lind aufdringlich wirkt.

Wo es der Geldbeutel erlaubt , soll das
Hausgestühl Nils dem edlen Holz, das bei uns
wächst, gemacht werden, das Birn - und
Apfelbäume, Nuß- und Kirschbänme liefern.
Ist ein solches Stück auch teurer , so kann es
doch durch Geschlechter hindurch vererbt wer¬
den und wird immer ein Schmuck der
Bauernstube sein lind begehrt von den Kin¬
dern.

Könnte es bei uns nicht wieder so werden,
daß der Bauer Tisch und Schrank aus eige¬
nem Holz beim Dorfschreiner machen läßt?
Ich erinnere mich noch aus meiner Knaben¬
zeit. was für ein beglückendes Gefühl es für
uns alle war , als wir an Stelle des alten
verbrauchten Eßtisches den neuen bekamen,
den der Nachbar Schreiner ans dem Holze
eines Apfelbaumes gefertigt hatte , von dem
wir Kinder uns ein Jahr vorher noch die
Früchte hatten schmecken lasten. Der Tisch
war uns geradezu zärtlich lieb, er war etwas
von: eigeneil Leben.
Kaum irgendwo ko wie in SüddeutWand
sind die Voraussetzungen für ein edles HauS-
gestühl im Baliernhaus gegeben; denn wir
haben ja eine Ucberfülle von wertvollsten
Hölzern. Und auch an bodenständigen und
vortrefflichen Vorbildern dazu fehlt es nicht.
Man muß nur dafür sorgen, daß den Hand¬
werkern diese Vorbilder oder wenigstens die
Zeichnungen dazu zugänglich sind. Heute ist
es schon recht schwer, in manchen Dörfern
auch nur eine richtige Bank für die Bauern¬
stube gemacht zu bekommen. Wir haben i«
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Stuttgart ei» LandeSgewerbemusenm von
monumentaler Pracht ; aber der aus Bvh-
men bezogene Direktor hat ein Menschenalter
lang Raritäten aus allerlei Land für sein
Museum zusammengekauft und sich nacht um
sein« eigentliche Aufgabe, das bodenständige,
heimische Handwerk und Gewerbe und die
gute heimische Handwerkerkinist zu fördern,
gekümmert. So kam zu der Ungunst der Zeit
noch das gänzliche Persagen der staatlichen
Stellen . Was hat das württembergische
Handwerk von der Berühmtheit unseres
Landesgewerbemuseums, der Kitschsanun-
lung , darin die Torheiten der gewerblichen
Modeindustrie , nicht nuferes Landes , son¬
dern der Fremde, zusammengetragen sind, ge¬
habt ? Wo so die Beauftragten lind wo die
führende Schicht die heimische Art vernach.
lässigt und sich Fremdem zuwendet, da geht
jede gute Ueberlieserung, geht auch die Bolks-
gesittung zugrunde . Die „Kulturgemeinschaft
ist die Voraussetzung für die Volksgemein¬
schaft . . . Absonderung im geistigen Wesen
ist der Tod des Volkstums und die Ursache
des Verfalls ". (Alls : „Unser Volkstum " von
August Lämmle.)

Liebe imb Bolkstveisbeil
hinter-em Kachelofen

Ofensprüche
Gesammelt von W. Mönch , Unterjesingen

Unter der Regierung des Herzogs Karl
Eugen von Württemberg wurde die Ver¬
ordnung erlassen, daß zum Schutze gegen
Feuersgefahr hinter den Oefen massive
Wände angebracht werden sollten. Doch be¬
gnügte man sich auch mit einem Ersatz hie-
sür, der Wandverkleidung durch Toutaseln.
Tie damaligen Hüfner, wahre Künstler in
ihrem Fache, verstandet! es, die Tontafeln
durch Farbengebung , Verzierungen und
„Ofensprüche" so zu beleben, daß die Plätt¬
chen nicht nur eine Feuerwaud bildeten,
sondern auch zur Ausschmückung der Stube
und Unterhaltung der Gäste beitrugen . In
Weil der Stadt , Simmozheim, Neubulach
und Holzgerlingen wurden die Tontafeln in
den Jahren 1780 bis 1850 angesertigt . Zu
einer Wand gehören 60 bis 150 quadratische
Plättchen von 18 bis 20 Zentimeter Seiten-
länge . Statt des Pinsels diente das Mal¬
horn , ein Kännchen, mittels dessen man die
Glasur aus dem Ausflußrohr träufeln ließ,
ehe die Platte gebrannt wurde . Dazu war
eine große Gewandtheit und rege Phantasie
erforderlich. Tie Ofensprüche berichten von
der Liebe, vom Essen und Trinken , enthalten
Beobachtungen aus der Natur , dem täglichen
Leben, viele sind auch religiösen Inhalts,
Reime, Redensarten , Sprichwörter , Rätsel,
Strophen aus Handwerksburschenliedern
und Gesaugbuchverse wechseln miteinander
ab, kurz und gut, witzig und schlagfertig,
vor allem handgreiflich, anschaulich, eine
Bildersprache, die ihre Begriffe und Ver¬
gleiche der umgebenden Natur entnimmt,
kurzweg ein Stück echter Volkskunst. Lassen
wir nun die „Tonkünstler " zu uns reden:

„Das Lieben bringt groß' Freud , das
wissen alle Leut", und die Hafner , die als
lustige Handwerksburschen auf ihren weiten
Wanderungen die nötigen Erfahrungen
sammelten, wußten es am besten: ,

Lieben, Freien , Hochzeit machen.
Das sind drei recht schöne Sachen,
Lieben und qeliebet werden
IÜ das höchste Glück aus Erden.
Lieben und kein Freud dabei
Schmeckt als wie ein Wasserbrei,
Liebe im Herzen,
Liebe im Arm,
Das eine macht Schmerzen,
Das andre macht warm.
Jungfern , wollt ihr Rosen brechen.
Gebt acht, dah nicht die Dornen stechen!
Die Weiber, das Wasser und das Feuer
Das sind drei große Ungeheuer.
Wer Heu genug im Stalle hat.
Dem wird die Kuh nicht mager.
Und wer eine schone Schwester hat.
Der kriegt bald einen Schwager.
Sechs mal sechs ist sechsunddreitzig.
Ist der Mann auch noch so fleißig
Und die Frau ist liederlich.
Gehet alles hinter sich.
Könnt ich schwimmen wie ein Schwan
Krähen wie ein Gockelhahn,
Karessieren wie ein Spatz,
War ich aller Mädchen Schatz.
Eine harte Nuß. ein stumpfer Zahn,
Ein altes Weib, ein >unger Mann,
Zusammen sich nicht reimet wohl.
Ein jedes seinesgleichen nehmen soll.
Wenn einer etwas verschwiegen will haben.
So darf er es nur seinem Weibe sagen.
Dann bleibt es in ihrem Herzen verschlossen.
Als hält ' man Wasser in ein Sieb gegossen.
Wenn die Henri kräht vor dem Hahn,
Und die Frau red' t vor dem Mann,
Soll man der Henn den Schwanz rausropfen
Und der Frau auf's Maul naufklopfen.

Doch jetzt wollen wir die „Weiber" in
Ruhe lassen, sonst lesen sie nimmer weiter,
und 's wär schad. denn jetzt folgen Sprüche,
die ewig gelten und an denen niemand
etwas aussctzen kann.

Das ist das Beste in der Welt,
Daß Tod und Teufel nimmt kein Geld.
Konst müßte mancher arme Gsell
Vor dem Reichen in die Höll.

, Gott der Schöpfer
War der erste Töpfer.
Aus Erde und mit Verstand
Macht der Hafner allerhand.
Wenn Haß und Neid brennen täte wie Feuer,
Ho wär daS Holz nicht halb so teuer.

Der Gesellschafter

Warum sich'sKotteubmirrn Knecht Mt photographieren Wt
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Da liegen Straße , die Bauern - Nun aber treten wir vom Ern ans in den
ü'st . ssi Dörfern der Ulmer Alb, nach- großen, geräumigen Stall ein. Ein warmer
varlich dicht zusammengerückt, wie es der Stallduft kommt uns entgegen. Pferdehufe
Anlage dieser Dörfer entspricht. Und doch ist stampfen dumpf auf das Pflaster . Langsam
eui weiter Hofraum geblieben, der einer und behaglich, aber sichtlich neugierig , wen-
breitgelagerten Dunglege die nötige Ausdeh- den sich uns die Köpfe der Stallbewohner
nung läßt und Aufstellungsmöglichkeit und zu. Die Pferde, die gleich zur linken Hand
Fahrbahn den zum Hof gehörigen Wagen, stehen, schwere Belgier , die sich gerne strei-
Wenn man von der Straße in den Hof cheln lassen, blicken klug und freundlich,
hineinblickt, liegt das Wohnhaus mit den fromm und herzensgut , die zwei stattlichen
Ställen rechts. Den inneren Hofrand schließt Reihen von Kühen, recht naseweis und drol-
das Scheunengebüude ab, der Stadel ge- lig die Kälblein in allen Größen . Sauber
naniit . Bei manchen Höfen flankieren Sta - gefegt sind die Stallgassen , auf frischer
delgebüude auch die linke Seite des Hofes. Streue , es ist noch am' Morgen, steht und

Abgeschlossen ist der Hof in vielen Fällen liegt das Vieh. Mit breiten Hüften schreitet
durch einen Torzaim . Durch das breite Hof- die Bäuerin durch den Stall , einen Eimer

Bauernstube aus der Ulmer Alb Nach einem Lichtbild aez, v. H. B a n in g ü rtne r
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tor , dessen Flügel weit zurncksliegen, fahren
sommerüber die Heu- und Garbenwagen
herein, fahren die Dungwagen hinaus und
der Pflug . Durch dieses offene Tor fährt
auch der bekränzte,wvhIgeladeneErautwagen,
wenn der junge Bauer eine junge Bäuerin
in den Hof hereinbringt . Für den gewöhn¬
lichen Personenverkehr genügt das kleine
Törle rechts, das uns gleich znm Wohn¬
gebäude durehläßt.

Wir treten in das Wohngebäude ein.
Rechter Hand zu evener Erde liegt die
Wohnstube. Durch die halbvssene Türe sehen
wir das anheimelnde Getäfer der Zimmer¬
decke und der Wände . Wir freuen uns auf
die Stube , werden aber erst nachher ein-
treten . Zunächst wollen wir »ns das ganze
Haus und den ganzen Hof besehen. Gleich
hinter der Stube liegt die geräumige Küche
mit dem umfänglichen eisernen Herd. Vom
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breiten , mit Platten be¬
legten Hausflur , dem
Ern , der eben von der
Magd frisch ausgewa¬
schen wird , führt eine
Türe in den Stall hin¬
über, der, leicht erreich¬
bar , sich dem Wohntest
des Hauses anschließt,
damit man von Wohn¬
stube und Küche rasch
bei der Hand ist, wenn
im Stall etwas zu ver¬
richten ist, wenn der
Bauer nach den Pferden
und Kühen sehen muß,
wenn die Bäuerin oder
ihre Magd das Kälblein
saugen lassen oder so
einem jungen , durstigen

_ lustigen Möckel einen in
Lf -nplättchen und der Küche zubereiteten

Ofensprüche Trank hinausbringen
müssen.

Vom Ern führt auch eine Treppe in den
Oberstock des Hauses, wo noch eine ganze
Reihe von Stuben und Kammern liegen, die
Schlafkammern für Eltern und Kinder,
Kammern für Dienstboten. Da und dort
wohnt vielleicht auch der alte Bauer und
die alte Bäuerin , der Aehne mit der Ahne,
im Haus , oder der Vetter , der den Hof vor
dem jetzigen Bauern inne gehabt hat . Viel¬
fach ist aber für diese Alten ein besonderes
Ausding - und Nebenhaus vorhanden.

of?

Meöch'/cLao a/r

in der Hand. Sie bringt dein nun durstig
ansblöckenden, frisch entwöhnten Kälble den
Morgentrnnk , reicht dem Tier den Finger in
den Mund , und, unbeholfen noch, lernt es
schmatzend das Trinken.

Nim gehen wir aber durch den Ern zurück
in die schöne, warme, heimelige Bauern¬
stube.

Rechts von der Türe steht ein buntbemal¬
ter Kasten, links davon ruht aus starken
Füßen der große eiserne Ofen, ein Erzeug¬
nis des heimischen Eisenwerkes zu Wasser¬
alfingen . Dann und wann findet man links
oder rechts von der Türe die Uhr in einem
besonderen Uhrenkasten, der so einer Stube
besonders wohl ansteht.

Hier auf der Ulmer Alb, und wir wol¬
lend gerne verraten , daß wir beim Kotten¬
bauern zu Jungingen eingetreten sind, trifft
man vielfach noch den sogenannten „Unter¬
schlag", einen von der allgemeinen Stube
durch zwei, oben mit Gitterwerk versehene
Bretterwände abgetrennten Raum , darin der
Bauer und die Bäuerin sich zum Vesper
und zum Essen zurückziehen, während die
Dienstboten, die Ehehalten , draußen am Tisch
das Vesper und das Essen einnehmen. Die
Eingangstür zeigt die Jahreszahl 1847.
Doch ist der Unterschlag nur noch
selten zu treffen und auch die damit
verbundene Lebensart . Der Bauer setzt sich
ineist mit seiner Familie an den gemein¬
samen Tisch. Zwei breit ausladende Tische
stehen in der großen Stube , deren Wände
und Decken braun getüsert sind. Durch die
breiten Fenster herein flutet reiches Lichl
ans die Tische, namentlich ans den in der
Ecke, um den Wandbänke hernmgehen. Es
ist wirklich ein behaglicher Raum , diese
Stube , und ich möchte sie gerne im Bild
sesthalten als ein Musterbeispiel schwäbischer
Bauernstuben , die man da und dort zeigen
kann, um den Geschmack für bäuerliche Ge¬
diegenheit zu pflegen. Ich stelle also meinen
Apparat unter der Stubentüre aus, und
weil nun gerade Vesperzeit ist, so kommen
aus Ställen und Scheunen eben die Knechte
und Mägde herein und wollen das Vesper¬
brot einnehmen. Die Bäuerin hat schon auf¬
getragen . Tie Ehehalten treten der Reihe
nach in die Stube herein, der Knecht und
der Handknecht, die Magd und die Unter¬
magd. Fragend blickt der Knecht mich und
den' Apparat an . Er ist doch zum Vespern
gekommen und will dabei ungestört sein,
denn er hat es gewiß verdient . Mir kommt
die Sache gerade recht, diese feine Gesell¬
schaft um den breiten Tisch herum, in der
feinen Stubenecke, und wie prächtig müßte
erst das Bild werden, wenn der Knecht, dem
die ganze Geschichte gar nicht so recht zu
passen scheint, auf dem Bild den Rücken
bieten würde . Wen» ich ihn darum bitte,
tut er es gewiß nicht. Er ist ein guter
Schwabe, der besonders in der Laune, die
ihn augenblicklich erfüllt , am liebsten das.
Gegenteil tut von dem, was man möchte.
Also bitte ich ihn freundlich: „ Ach, Sie , an
der Tischecke, nichts für ungut , aber wollten
Sie nicht einen Augenblick freundlich zu
meinem Apparat herübergucken?"

„Wenn i vespere, will i et photographiert
werde!", und er bietet mir nun in pracht¬
vollster Weise den Buckel hin, ganz so, wie
ich es gewünscht und gewollt habe. Knips!
Ich habe ihn. ich habe ihn mit seinem brei-
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ten Buckel, ich habe sie alle, ich habe die
schöne, heimelige Stube des Kottenbauer»
von Jungingen bei Ulm, an der viele Leser
unserer Heimatbeilage mit mir eine Freude
haben werden.

Wenn-rAehne
GWchllev'rrMt

Von Hans Reyhing
O schöne Zeit ! O sel'ge Zeit ! . . .
Ich hatte die Schlittschuhe unter den Ofen

gelegt und die Stiefel ausgezogen und saß
nun in den „Tüppern " aus dem Schemel
in der Stube , nicht iveit vom Ofen entfernt,
der die Jahreszahl 1824 trug und das wißt-
tembergische Wappen . Der Aehne ruhte be-
haglich in seinem einfachen hölzernen Lehn-
sessel, der nur ein Kissen aus Spreu als Sitz.
Polster hatte . Der Sessel stand ganz nahe
beim Ofen, denn der Aehne hatte es gern
warm . Und warm war es in der abendlichen
Stube und wurde immer wärmer . Der Ofen
begann zu glühen, eine kreisrunde Scheibe
leuchtete wie die Mitternachtssonne in die
Stube herein. Die Katze schnurrte leise, und
nun begann der Ofenhafen zu singen. Im
Ofen selbst hob ein leises Donnerrollen an.
Die Mutter rückte mit der Ofengabel den
kupfernen Kartofselhafen auf seinen drei
Beinen ans Feuer.

Der Aehne rauchte seine Pfeife, die aber
allmählich auSging, und nun ruhten seine
Hände ans den Sessellehnen. Es war nun
völlig Nacht geworden, und die Mitternachts¬
sonne am Ofen glühte stärker, der Ofen sang
immer schöner, und die Katze schnurrte immer
seiner. Lautlose Stille herrschte in der Stube,

„Aehne, v'rzähl mir au e G'schichtle!"
„I ivviß koi's mach."
„ Ei jo, d'Rosa von Tannenburg !"
Allo begann er mit chr und erzählte sie

ganz. Oh. eS war io schön, wie mir seither
niemand Geschichten hat erzählen können,
wie mir kein Theater und kein Konzert und
nichts gefallen hat.

„Noinvl oi's !"
Nun folgte der Daniel in der Löwengrnbe,

die drei Männer im Feuerosen. Au, war das
eine grnselige, gefährliche Sache, und ich
rückte ans meinem Schemel merklich von dem
immer heißer werdenden Ofen weg. Und
noch eine kam. der Heinrich von Eichenfels.

Heinrich von Eichenfels, das gestohlene,
um sein Jugendglück betrogene Kind! Das
Mädchen, das ihn hüten sollte, war den
lockenden Tönen einer verführerischen Tanz¬
musik nachgegangen. Die Räuber waren ge¬
kommen und hatten das Büblein aus der
Wiege geholt, das Mädchen aber fand die
darum geschlungenen Blumenkränze am
Boden zertreten, und die Wiege selbst leer.
Das Glück des Hanfes war geraubt.

In einer finsteren Höhle eines dichten,
dunklen Waldes aber wuchs das Büblein
heran , gehütet von einer alten Zigeunerin.
Es sah weder Sonne , Mond und Sterne,
noch blühende Wiesen, springende Böcklein
und weidende Lämmer, hörte kein Vogel- '
singen und kein Bachesrauschen. Alles, was
die Welt schön macht, kannte und wußte es
nicht. Nur einer der Räuber , der jüngste,
war ein Mensch niit fühlendem Herzen. Er
erzählte dem Büblein von dem Leben da
draußen und schnitzte ihm Böcklein und
Schäflcin . Kühe und Pferde. Hasen und
Rehe und stellt sie vor ihm ans, daß cs leuch¬
tenden Auges mit den Händen patschte.
Waren es auch nur tote Tinge , nur ein
dürftiger Ersatz vom wahren Leben, das ge¬
fangene Büblein füllte sie mit Atem und
nährte an ihnen seine Sehnsucht nach dem
wahren Leben, das ihm von den mitleidlosen
Räubern vorenthalten wurde , um einst ein
hohes Lösegeld für ihn heranszuschlagen.
Und diese Sehnsucht wuchs immer mehr, und -
als eines Tages die ihn bewachende Hexe
schlief, entwich der junge Gefangene und kam
znm erstenmal hinaus in den strahlenden
Sonnenschein, aus die grünen Wiesen, zu
den prangenden Saaten , an das rauschende
Bächlem, sah die Lämmer weiden und die
Böcklein springen. Oh. war das ein Glück! .
Nicht fertig werden konnte der Bub damit.
Und bei einem Fuhrmann , der eine Ladung
Mulden hat , darf es aufsitzen, der versteckt
ihn vor den verfolgenden Räubern in seinem
Wagen . Und durch eine glückliche Fügung
findet der Fuhrmann die Eltern des unglück¬
lichen Kindes . . .

So erzählte einst der Aehne im Sessel
neben dem Ofen.

„O komm noch einmal , lieber Aehne, darfst ,
in meinen weichen Sessel sitzen. Komm und
erzähl das Geschichtlein vom Heinrich von
Eichenfels! Ich will es weiter erzählen vielen,
vielen Menschen. Erzähl mir . Aehne, erzähle,
alles bis zum schönen Schluß, da der ge¬
stohlene Prinz wieder heimkam!" So war es.

Vater und Mutter lachten vor lauter
Freude , und in dem Schloß war es noch ein¬
mal so schön, tausend Kerzen brannten , alle
Augen leuchteten, alle Worte , die gesprochen
wurden , klangen so lieb und traut , es war.
als flögen unsichtbar Engel durchs Schloß
und man spüre ihren leisen, weichen Flügel¬
schlag wie ein Streicheln an den Wangen . . .

Die Mitternachtssonne an der Ofenplatte
wurde immer größer und schöner. Dumps
Pochte wieder ein rutschendes Scheit an die
Ofenwand , und leise sang der Ofenhafen.
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mir verdundcn war . wurm u. u. sollendes aus-

verstehen heute Beethoven , Aiozart und
" noch unmittelbar . Bei Bach und Händel

etwas anders . Die Musik dieser älteren
findet in unserer Seele ein anderes und

kein io selbstverständliches Echo . Woher kommt
nos ^ Die größere zeitliche Entfernung ist keine
hinreichende Erklärung . Wir werden die Ursache
7 j selbst suchen müssen . W i r sind anders
^morden . Und zwar nicht bloß seelisch, sondern
^rit und hauptsächlich körperlich , dem Blute
noch Ai eg  sch e sagt : Schütz . Bach und Händel
oebören einer Rasse an , die es heute nicht mehr
mm Es sind ausgestorbene Deutsche . Heute
weiß jeder , welche Nasse Nietzsche meint , die

" Md nachher ^ Musik anders wurde , so hat
"seine Mache darin, daß das Blut anders ge¬

worden istz Bach und Händel waren überwiegend
nordische Menschen . Die späteren , die Wiener
Meister gehörten der Mischrasse an . Sie sind
Sie Schöpfer der Musik der Kontraste , des bun¬
ten Wechsels , der Farbe , der Spannungen , die
ein gewaltiger Wille nochmals zu einer Einheit
Utsammenzwanq . Das ergab die Sonate und
Symphonie  im Gegensatz zu Bachs Fuge.

Als wertvollste Erscheinung dürfen wir in der
Sonate den Willen betrachten , der das verschie¬
den Geartete .' Auseinanderstrebende zum Ganzen
vereinigt , der die Einheit , die Synthese schafft.
Dieser Wille ist nordisches Erbe . Äug . Halm
sagte einmali Die Sonate ist die Formel des
Staates , in dem die Individuen vereinigt wer¬
den. In der Tat sehen wir in unserem neuen
Staate einen ähnlich gearteten Willen am Werk
wie in der Musik der Wiener Klassiker . Aug.
valm sagt ein andermal . Beethoven hätte für
Fn Volk komponiert , das er nicht hinter sich
hätte . Wenn man die Zeichen der Zeit deuten
darf , kann man vielleicht sagen : Dieses Volk
folgt  ihm nun . Es war ein guter Instinkt , als
einer unserer neuen Reichsminister , Dr . Goebbels,
anordnete , daß im Rundfunk alle 9 Symphonien
Beethovens gespielt werden . Heute gibt es in
der Kunst kaum ein besseres Symbol für das.
was eben bei uns geschieht , als die gewaltige
Symphonie Beethovens.

Parzival
Wie wir hören , wird im zweiten Teil des

Elternabends der Volksschule in kommender
Woche der „Parziva  l " gespielt . Man schreibt
uns dazu:

Es ist kein kleines Wagnis , mit Schülern sich
an einen so gewaltigen Stoff heranzuwagen,
wie ihn der Parzival darstellt . Selbstverständlich
handelt es sich nicht um das Musikdrama Ri¬
chard Wagners , sondern um eine Bearbeitung
der wesentlichsten Szenen aus Wolfram von
Eschenbachs herrlichem Epos (um 1200) . natür¬
lich in neuhochdeutscher Sprache , nicht in Mit¬
telhochdeutschen . das uns heute ja wie eine
Fremdsprache anmutet . 25 000 Verse umfaßt das
Original . Aus der Wartburg , diesem durch den
Sängerstreit , die heilige Elisabeth . Luthers
Aufenthalt . Moritz von Schwinds Fresken u . a
mehr geweihten Stätte entstanden wesentliche
Teile des bedeutenden Volksepos das uns in
der Person Parzivals den Entwicklungsgang des
Menschen vor Augen führt , nicht nur des ritter¬
lichen Mensche damaliger Zeit , sondern des Men¬
schen schlechthin , wie es dann später Dante in
der göttlichen Komödie . Shakespeare im Hamlet.
Goethe in Faust taten . Wir haben hier das
Menschheitsproblem in der Fassung des Mittel
alters , etwa der glanzvollen Hohenstaufenzeit,
vor uns . Gleichsam das ganze Inventar der alt¬
deutschen Märchen - und Sagenwelt ist in die
Dichtung verwoben , auch altfranzösische Stoffe
wie Artus Tafelrunde und die Sage vom heili¬
gen Gral , welche im Mittelpunkt des Stücks
steht. Der Held durchläuft 3 Stufen : tumpheii
(- kindliche Einfalt , unbewußt naiver Glaube ) ,
zwivel (-gottentfremdeten Zweifel ) und
saelde (-Glück . Gleichgewicht des in (hott
gefestigten Herzensl . Aus dem Zustand des „un-
siaeten " ringt er sich zur „staete " , zur festen Fas¬
sung des Gemütes durch . Die Dichtung ist letz¬
ten Endes eine Verherrlichung der Treue . Aus
weltlicher Abenteuerlust und höfischem Dienst,
ringt sich Parzival zu höherer , geistiger Ritter¬
schaft. zum christlichen Ritter durch , wie ihn dann
die Kunst Albrecht Dürers in „Ritter . Tod und
Teufel " , dem deutschen Volk als dauernden Be¬
sitz eingegraben hat . Wenn wir uns die Mü¬
he machen , diese herrliche Sage vor Augen zu
führen , so geschieht es nicht zum wenigsten aus
der Beobachtung heraus , daß diese deutschen Sa¬
gen . aus denen uns die Seele unseres Volkes
anblickt , im allgemeinen noch viel zu wenig be¬
kannt sind . Wir möchten in unserem Teil dazu
beitragen , daß dies besser wird.

Die Radfahrer im neuen Reich
Die zahlreichen Radfahrer -Verbände , die sich

noch vor einem Jahre in Deutschland ausgebrei¬
tet hatten , hat bie nationalsozialistische Bewe¬
gung im ersten Ansturm beseitigt . Sie hat mit
dem wirren Durcheinander aufgeräumt und an
die Stelle der herrschenden Unordnung und des
Kampfes zwischen den Verbänden den einigen

Der Gejelljchaster

! und einzigen Deutschen Radfahrer -Verband ge- -
I setzt. Damit ist der ganzen Sportbewegung eine .
- andere Grundlage , eine neue Aufgabe gegeben

worden . Der Sport dient nicht mehr der z
> Hochzüchtung eines einzelnen Sportlers allein : i
i er ist dazu da . um eine große Masse zu sport¬

licher Betätigung heranzuziehen und ein starkes,
abgehärtetes Geschlecht heranzubilden . Es ist
aber auch nicht der reine Sport allein , dessen
Betreuung sich der Deutsche Radfahrer -Verband
zur Ausgabe gemachr hat : er will das ganze
Radfahrwesen in jeder möglichen Weise för-

! dern . Zu diesem Zweck bietet er seinen Mitglie¬
dern eine lehr günstige und dabei fabelhaft bil-

! lige Versicherung gegen Unfall und Haftpflicht.
! gibt Grenzkarten für Auslandsreisen aus usw
! Er erhebt so niedere Beiträge , daß sein Ziel , je-
- den deutschen Radfahrer zu erfassen , nicht uner-
! reichbar erscheint . Der ganze Neuaufbau des
! Radfahrwesens findet am Sonntag nachmittag
s 2 Uhr in der öffentlichen Versammlung im Lö-
^ wen -Saalbau in Nagold ausführliche Würdi-
> gung . Der Führer des Gaues XV Württemberg

im Deutschen Radfahrer -Verband . Erwin Stutz-
Stuttgart , wird in längeren Ausführungen aus
alle die Radfahrer betreffenden Fragen eingeben.
Kein Radfahrer , keine Radfahrerin wird sich die
se grundlegenden Erklärungen entgehen lassen!

Strahenbericht
! des Automobilklubs Gau XIII
> Nagold Allste nsteig 'l Vauarbeite ».
j Vorsicht ! > -
: Leonberg — Enlw:  Leonberg . Bauar-
: beiten , Vorsicht!
! Pforzheim - Calw Nagold:  Brücke
, bei Unterreichenbach für Lastwagen über 6 Ton
: neu dauernd gesperrt,
i Nagold-  P f a l z g r a f e n w e i l e r
, Schlaglöcher.

i Falsche Reichsbankuoten zu M . 20 -
! Nach einer Mitteilung des Reichsbankdirek-
! toriums ist vor kurzem im Rheinland eine neue
j Nachbildung der Reichsbanknoten über 20 Mark
! der Ausgabe vom >1. Oktober 1024 angehalten

worden . Das Papier dieser Fälschung ist weicher
und glatter als echtes , die Pflanzenfasern feh
len . Das Wasserzeichen ist nur rückseitig durch
leicht gelblichen Aufdruck vorgetäuscht , in der
Durchsicht sehr schwach sichtbar . Von dem Kon¬
ti ollstempej fehlt hinter dein Teilwort .,Ausfer¬
tigung " der Bindestrich . Von der gemusterten
Vlindprägung sind nur die gekreuzten Schräg¬
linien nachgeahmt , die Füllung dazwischen fehlt.
Das weibliche Bildnis auf der Vorderseite ist
im Ausdruck verschwommen und mit spitzem Ge¬
sicht wiedergegeben . Die Haube hat am oberen

! Rande eine nach oben ausgebuchtete Spitze . Dein
Dem Haubenschleier fehlt unten links unterhalb
des Kinns , der auf echten Roten gut sichtbare
Schatten zur Faltenbildung . In der letzten Un¬
terschriftszeile berührt der vor der Unterschrift
stehende Buchstabe P oben den ausladenden
Schwung des Buchstabens F im vorstehenden
Namen ..Fuchs " . Auf echten Noten ist an dieser
Stelle deutlich eine Lücke zu sehen . Die Reihen-
bezeichnunq und Nummer ist rückseitig mit gras¬
grüner statt mit schwarzgrüner Farbe aufgedruckt.
Die Fälschung ist im Steindruck hergestellt.

Wer wird vom Winterhilfswerk
unterstützt?

Das deutsche Winterhilfswerk , freiwillige
Opferbereitschaft des ganzen 'Volkes , soll die Not
dorr lindern , wo dem Staat die Mittel fehlen,

s Wie werden nun die eingehenden Hilfsmittel
! zur Verteilung gebracht ? Es gelten dafür jetzt
! folgende Richtsätze des Winterhilfswerks : Be-
> rreuung hat stattzufinden bis zu einem Monats-
- einkommen von 50 Mark bei einzelnen Personen
- und 75 Mark bei Ehepaaren . Für jedes Kind

sind 15 Mark anzurechnen , für schulentlassene
! Kinder und zum Haushalt gehörende Erwachsene
! 20 Mark . Der Verdienst eines Kindes wird nichi
! mitgerechner , wenn er monatlich nicht 70 Mari

überschreitet , bei höherem Verdienst ist der über
! 70 Mark liegende Betrag dem Gesamteinkommen
! der Familie zuzurechnen . Bei mehreren verbiet
s nenden Kindern im Haushalt ist vom zweiten
! Kind der Ueberschuß von von 35 Mark und der
! darauf folgenden 20 Mart dem Eesamtverdienst
! der Familie hinzuzurechnen . In besonderen Not-
! fällen dürfen diese Richtsätze von den Ortsgrup-
! pen bis zu 25 v. H. überschritten werden . Miere.
! Gas - und Lichirechnung , sowie Schulden dürfen
> nicht in Abzug gebracht werden vom Einkom-
i men . Dagegen sind 30 v. H. der klntermiete dem
! Einkommen zuzurechiwn.
! »

Von der Zweigniederlassung der Oberamts-
sparlaüe

i Altensteig . Wie einer Veröffentlichung des
^ Altensteiger Sparkassendirektors W a l z zu ent-
: nehmen ist . sind durch Anordnung des Württ.
! Staarsministeriums die Gemeindespartassen A l-
s t e n st e i g. Feuerbach , Langenau , Mühlacker,
: Schwenningen und Sindelfingen mit den Ober-
' amtssparkassen ihres jeweiligen Oberamtsbezirks

zusammengelegt worden . Die seitherige städtische

Sparkasse Altrnsteig stellt daher künftig eine
Zweigniederlassung der Oberamtssparkasse Na¬
gold dar.

Vaterländische Feier
Walddors . Zugunsten des Winterhilfswerks

hält der Liederkranz am kommenden Sonntag
um 2.30 Ilhr im Adlersaal eine vaterländische
Feier mit Männerchören und einem Schauspiel
in 5 Akten „Das Hohelied der Mutterliebe " , ab.

Abschlägig beschicken.
Neuenbürg . Das Gesuch der Stadtgemeinre

Neuenbürg um Einrichtung , eines Schlachtvieh-
Marktes in Neuenbürg ist vom Württ . Landes-
gewerbckbmt abschlägig beschieden worden.

In Schutzhaft genommen
Engelsbrand . Auf Veranlassung der Orts¬

gruppe der NSDAP , wurde der in den 40er
Jahren stehenden Wohlsahrtsempfänger Eugen
G .. früherer Juwelenmonteur , wegen unsinniger
Schwatzereien , Nörgeleien u . wegen übler Nach¬
reden in Schutzhaft genommen . Das "Vorgehen
gegen diesen Schwätzer war unvermeidlich , es
mußte hier einmal ein abschreckendes Beispiel
gesckiasfen werden , zumal es in der Gemeinde
noch mehrere unzufriedene und arbeitsscheue
Elemente gibt . Der in Schutzhast genommene Eu¬
gen E . wurde von einem Landjäger nach Neuen¬
bürg übergeführt : er mag nun eine Zeit lang
darüber Nachdenken , wohin es führt , wenn man
böswillig den Geist der Einigkeit und Volksge¬
meinschaft untergraben will.

RotMei
der Menhardler WrsteMndler
Liitzenhardt OG - Horb, .,26 , Jan . In einer

Versammlung der ' Lritzenhardter Bürstenhänd-
ler erklärte der Ortsgruppenleiter der
NSDAP ., Rnpp,  daß der Daseinskampf der
Lützenhardter Bürstenhändler in kürzester Zeit
zur Tragödie werden müsse , wenn der Kampf
gegen das Wandergewerbe sich auch gegen die
Bürstcnhändler richte . Liitzenhardt müsse ent¬
weder z u s a m m e n b r e ch e n , oder die
Oeffentlichkeit sehe ein , daß das Wanderge¬
werbe für Lützenhardt die Lebensfrage ist.

Sportvorschau
Fußball:

Am 4. Februar beginnt für den Sportverein
die Rückrunde der Verbandsspiele . Die Tabelle
der Vorrunde sieht den SVN , an der Spitze und
wird mit dem letzten Spiel Calmbach Calw
ihre Vervollständigung erfahren . Die 1. Elf ist
schon einige Sonntage ohne Spiel , da der Ab¬
schluß der Vorrunde aus unbekannten Gründen
für einige Vereine sehr in die Länge gezogen
wurde . Der Spielausschuß ließ es sich deshalb
angelegen sein lassen für den letzten spielfreien
Sonntag ein Trainingsspiel anzusetzen.

Als Partner konnte die Fußballmannschaft
des hiesigen Arbeitsdienstlagers gewonnen wer¬
den . Beide Mannschaften stehen unter der be¬
währten Leitung des alten Fußball -Praktikers
Kühnle,  welcher sich freundlicher Weise zur
Verfügung stellte . Spielbeginn 18.30 Uhr . Auf¬
stellung der SVN .-Mannschaft siehe Aushang.

Handel und Verkehr
Schweinemärktc : Gaildorf:  Alles ver¬

kauft zum Preis von 15 — 19 NM . prv ^ rück.
Umsatz 1539 RM . — N ürtiug  e n : Aus¬
trieb : 6 Läuferschwciiie , verkauft 2 zu RM.
34 — 35 , 85 Milchschweiue , verkauft 57 zu
13— 21 RM . — Biberach:  Mutterfchw.
89 — 118 , Milfchweine 13— 22 , Läufer 30 - 35
RN !. -- culzba  ch a . N .: Zufuhr 29 Stück
Milchschweiue und 4 Läufer . Preis für
Milchschweiue 14— 18 RR !, je Stück . Läufer
unverkauft.

Schweinemärkte : Auleudorf: »Ferkel
13— 17 .50 RR !. — Blaufelde  u : Milch-
schweiuc 15— 19 RM . - - M u n d e r k i n -
gen:  Mutterschwciuc 85 — 129 , Milchfehw.
Zufuhr 298 , Preis 13— 18 NR !. — 3! v seu -
feld:  Milchschweiue 12 .59 — 16.59 RN !. —
Welzheim:  Milchschweiue 10— 18, Läu¬
fer 20 — 25 RM . — i u u e u d e u : Milch¬
schweiue 16— 20 , Läufer 30 — 35 RR !.

Schweinepreise v . 25 . Jan . Großbott  -
w n r : Milchschweiue 12— 17 RN !. — K u n -
zelsau:  Milchschweiue 14— 20 RN !. —
Mos singen:  Milchschweiue 16— 21 NN !,
je pro Stüick.

Viehpreise v . 25 . Jan . M a r b a ch : Ochsen
und Stiere 212 — 300 , Kühe 180 — 325 , Kal-

. binnen 203 — 323 , Jungriuder 65 — 180 RN !.
! — Möfsingeu:  Ochsen und Stiere 485
f bis 550 , Kühe 180 — 250 . Kalbiuueu 250 bis
^ 320 , Rinder 150 — 250 , Kälber 50 — 70,

Samstag , den 27. Januar 1834.

kai ^eiamtl . : Xnobckr.rertz.
Vortrag von Missionar Lohß

Zu dem Vortrag von Missionar Lohß  am
Sonntag abend in der evgl . Stadtkirche lade ich
alle evangelischen Volksgenossen km HI ., VdM .,
NS .-Frauenschaft und in den SA .-Verbänden)
herzlich ein . (Vergl . Mitteilung im „Anzeigen¬
teil " ) . Heil Hitler ! JA . : Bodamer.

Hitlerjugend
Der auf Sonntag , den 11. Februar angesetzte

Eef .-Dienst wird hiermit auf morgen , Sonntag,
den 28. Januar 1934 vorverlegt . Antreten mor¬
gens um 8 Uhr in Nagold am Heim.

Der Führer der Gefolgschaft 1/III/126:
B e ch t o 1 d.

»

Bauleitung

Lehrgang an der Gaufuhrcrschule
Nagold.

Ter 0. Lehrgang der Ganlührerschule
beginnt »NI ü, 2, 24 und endet am
7. 3. 34. .

Meldungen hierfür find von den
K r e i s I e i i u ii g c n d ! tekt wi die
Äaufühier sch ule Nagold zu
richten.  Auziigcbeu find : Genaue
Adresse, ''Dienststellung , Geburtstag,
Mitglieds -Nummer, ParleieinlrMsdatnm.
Mitgliedschaft ..mindestens 1 Jahr.

Meldungen , d ê diese Angaben .nicht
enthalte », werden nicht berücksichtigt.
Lrklet Mcldetermiu : L .Eebruar , 12 Uhr.

NTTAP ., Amt für Äcamtc.
Gan Württcmbcrg/Hohenzollern

Am 30. Januar 1S34, dem Jahres¬
tag der Bernjpng psferes Lührexs zuni
Kanzler des ' Deutschen Reiches, ver¬
sammeln sich 7 Uhr abends sämtliche .
Gau - und KreisfachfchaftslÄtcr »eS
Kreises Stuttgart mit ihren Mitarbei¬
tern in der Gaugeschäftsstelle des Am¬
tes für Beamte , Stuttgart , Jägerstr . 44.

Gauwart Ulrich wird über die Be¬
deutung des Tages shrechen. Anzug:
Dicnstanzug . Orden und Ehrenzeichen
sind anzulegen.

Splitter vom Zage
C) Höflichkeit ist gewiß eine lobenswerte

Eigenschaft . Falsch angewandt wirkt sie jedoch
lächerlich.

„Für den Nationalsozialisten gibt es kein
.Hochwohlgebore  n ' , ebensowenig wie es
innerhalb der SA . weder in Rede noch An¬
schrift einen „Herr  n ' gibt !" sagt Standarten¬
führer Striebel in einer Anordnung an die
SA . und trifft damit vollkommen ins
Schwarze . Wie lächerlich ist doch der „Herr
Stimmführer " , „Seine Hochwohlgeb  o-
r e n , der Herr Standartenführer !" Nein , mit
diesen Answüchsen wollen wir restlos aufräu-
nien . Kameraden  sind wir , solange wir
das Braunhemd tragen , da verbieten sich solche
Höflichkeitsfloskeln ganz von selbst.

In diesem Zusammenhang sei noch kurz ver¬
merkt , daß es niemals „SA .-Leute " , sondern
immer nur SA . - Männer  gibt . Vielleicht
merken sich das auch ' einmal die „ Gleich¬
geschalteten " .

11m den Mißbrauch der SA .-Unifvrm über
die Faschingszeit zu verhindern , wird angeord¬
net , daß sämtliche Angehörigen der Brigade 56
bis zum 15 . Februar den Dienstanzug nur zum
Dienst selbst und auf dem Weg zun und vom
Dienst tragen . Das Tragen der SA .-Uniform
bei Veranstaltungen , auch solcher von Ver¬
einen oder Gesellschaften , bei denen Faschings-
nnterhaltung vorgesehen ist , ist verboten . Der
Besuch öffentlicher Lokale , in denen Faschings¬
betrieb herrscht oder vorgesehen ist , hat im
Dienstanzug zu unterbleiben.

Mißbrauch der Uniform ent¬
gegen diesen Anordnungen zieht
unweigerlich Ausschluß aus der
SA . nach sicb!

Gestorbene : Berta Giacomino , 33 I ., Hirsau
Luise Hang geb . Wälde . Altburgwirtin.
F r e u d e n st a d t . Heinrike Eaiser geb.
Heinzelmann Försters Witwe Klosterrei¬
che n b a ch.

Die heutige Nummer umfaßt 18 Seiten.

Verantwortlicher Hauptschriftleiter : Hermann
E ö tz, Nagold : Stellvertreter : Karl Merz,
Herrenberg : verantwortlich für Anzeigen : Her¬
mann Eötz . Nagold : Verlag : „E eselI  sch af-
t e r " G.m .b.H. : Druck : E . W . Zaiser (Inhaber

Karl Zaiser)  Nagold.
D . A . d. l . M . 2590.

Oeffentliche Aufforderung
zur Abgabe von Steuererklärungen für 1SS3.
Die Steuererklärungen für die Einkommensteuer . Kör-

perschaftssteuer und Umsatzsteuer sind in der Zeit vom
1. bis 15 . Februar 1934 unter Benutzung der vorgeschriebe,
um Vordrucke , abzugeben . Steuerpflichtige , die zur Abgabe
einer Erklärung verpflichtet sind , erhalten vom Finanzamt
einen Vordruck zugesandt . Die durch das Einkommensteuer¬
gesetz begründete Verpflichtung , eine Steuererklärung abzn-
geben , auch wenn ein Vordruck nicht übersandt Ast , bleibt
unberührt : erforderlichenfalls haben die Pflichtigen Vor¬
drucke vom Finanzamt anzufordern.

Altensteig , im Januar 1934 . 19,3
Das Finanzamt.

liefert zu Fabrikpreisen

Oliv Ksppler 8 ^ . 401.

tz-

MMZ

kür Knaben u. blSclcken
ru blk . I .— vorrätig in

LuckkancllunZ:

V . 1U . 24I8L«

dlsAoIcl Nsrkt8trske l4

-G»LkWkideiile
Weiß « b«r ISovOS

tragen 'das fest nahst äls^SO'Jshyren erprobte

Spranzband « - , - - i«
'kein Gummiband , ohne Feder , ohne Schenkelriemen , trotzdem
unbedingt zuperlässig . ' Glänzende Zeugnisse , auch Heilerfolge.

Sehen Sie sich bitte mein neuestes , wesentlich verbesser¬
tes Modell D .R .P , 543187 an . 204

Mein Vertreter ist mit Mustern kostenloszu sprechen:
Am Montag , 29 . Januar

in Wildberg im Schwarzwaldhotel am Bahnhof 9 — 10 Uhr,
in Nagold im Hotel Post von 1l — V,1 Uhr,
in Altensteig im Gasthof grüner Baum von 1— 3 Uhr.

- Der Erfinder und alleinige Hersteller : ,

Hermantt Spranz , Unterkochen Württ.

'Kvlksbildn ns
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überreugtlkragen 8ie Ibren Krrt.

5v/ >kAr/„!ZOGOT SOTODOA
8 Liederkranz Walddorf
, Morgen Sonntag, 28. 1. 84
T Punkt',23 Uhr im Adlersaal

Vaterländische Sem
^ sSrdas Winterhilsswerk g
A Eintritt 2S Pfennig Z ^

llsk«r-r»iedsc>!m«hi
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Liväervabruv ^ wittel

n . 6 » uü , v-sgoia

Schöne, sommerliche
Drei-Zimmer-
Wohnung

samt allemZ »bi hör wird auf
l . März gejuckt  Schrifll.
Angebote unterN .̂ >88 an die
Gesch.-St .d. . Gesellschafters*.

Zur Aufführung am 7. Febr.
1934 dmch die „Deutsche
Bühne*

Lessing:

.Mimiliooii Kar«Helm"
Preis —.35
vorrätig bei

G.W.Zaiser.Buchhdlg.Nagold
Nagold 198

Wegen Todesfall verkaufe

2
ROWHe

Frau Schüler Wwe.
Leonhardstr.

Schönes

KGM
von guter Kuh

verkauft 195
Spöhr , Zimmerm., Nagold.

Oberjettingen.
Verkaufe  8V Ztr . schönes,
unberegnetes 191

^ivsvnlivu
Kour. Renz beim„Hirsch*
Nntertalheim. -s-

Verkaufe ca. 20 Ztr. guteingebr.
Ackerfutter
Josef Müller , Eierhändler.

Junger , strebsamer

ttauiniänn
perf. Buchhalter, Maschinen¬
schreiber und Stenograph sucht
zum baldigen Antritt Stelle aus

j Büro. Schriftl. Angeb. erbeten
unt, .Nr. 174 an die Gesch. d. BI.

Perkaufe günstig

Momd
samt Seitenwagen
in bestem Zustande

Karl Brenner. Schreiner. Ebhausen.
Evang. Gottesdienste Nagold.

Sonntag . 28. Jan . (Septua-
gesimae). Vorm. 9.45 Uhr Pre¬
digt (Brecht). (Opfer für das
Winterhilfswerk), unschl. Kin¬
dergottesdienst: 11 Uhr Chri¬
stenlehre f. die Töchter. Abends
7.3ö Uhr Ev.-volkskirchl. Abend
ui der Kirche mit Vortrag von
Volksmissionar Lohß -Feilbach.
Dienstag,  abds . 8 Uhr Got¬
tesdienst z. Ged. der Berufung
des Führer z. Kanzler. Frei¬
tag.  nachm, ab 2 Uhr Missions¬
konferenz im Vereinshaus (Red¬
ner : Pfr . Anstei  n-Basel, Miss.
Eekr. Pfr . I e h l e - Stuttgart)
Jselshausen: Sonntag , vorm
8.45 Uhr Predigt (Brecht) , Opf
f. Winterhilfswerk, anschl. Kin
dergottesdienst. Dienstag
abend 7.30 Uhr Gottesdienst z.
Gedächtnis der Berufung des
Führers.

Methodistische Gottesdienste
(Evangelische Freikirche)

Sonntag, 28. Jan . Vorm. 9.45
Uhr Predigt (Pflüger ), 11 Uhr
Sonntagsschule, abends 7.30 Uhr
Predigt (Vähner). Montag
abend 8.15 Uhr Jungmänner u.
Jungmädchenbund. Mittwoch
abend 8 Uhr Bibelstunde. Jsels¬
hausen: Dienstag  8 Uhr Bi¬
belstunde. Ebhausen: Sonntag
2 Uhr Predigt (Schuon). Don¬
nerstag  8 Uhr Bibelstunde.
Haiterbach: Sonntag 2 Uhr Pre¬
digt (Bahner), Montag- Frei¬
tag : Evangelisationsvorträge
von Prediger Pflüger.

Kath. Gottesdienste
Sonntag, 28. Jan . 6—7.30 Uhr

Beichtgelegenheit. 8.30 Uhr Got¬
tesdienst in Altensteig. 10 Uhr
Predigt u. hl. Messe in Nagold,
2 Uhi Andacht, hernach Ver¬
sammlung der Jungschar. M on-
tag 2.30 Uhr Versammlg. des
Kath. Frauenbundes. Mitt¬
woch  7 .30 Uhr Gottesdienst in
Rohrdorf. Donnerstag  5
Uhr Beichtgelegnheit. Freitag
7 Uhr Beichtgelegenheit. 7.30
Uhr Herz-Jesu-Messe.

HVieNIrg ; kür Hvüvrn »» i »i » tt

vie 8onl>eriiMmer äv8

erscheint am 29. Januar . Sichern Sie sich diese hoch¬
interessante Nummer durch Borausbestellung bei der

Buchhandlung G. W. Zaiser,  Nagold

Es ist Gelegenheit geboten, durch meinen

ZMlltWkkKllllf
in warmer Kleidung , speziell

Mänteln , Lodenjoppe«
Pullover «,Anzügen,Stoffen

u. s. w.
sich sehr vorteilhaft einzudecken 196

Vüri 8t . VNvurvr
Herren - unck XnabenbekleickunL
nncti Nsö unck Konfektion

IHM
am Sonntag , 28. Jan ., um '/°8 Uhr in der Stadtkirche.
Volksmissionar Lohß -Fellbach wird sprechen über:

„Die unüberwindliche Kirche
des Evangeliums als Kirche ^
des deutschen Volkes ".

Hiezu ergeht an jedermann herzliche Einladung . :
Für die Kirchengemeinde: Für die nat.-soz.Verbünde: !

Dekan Otto Oberreallehrer Bodamer :i Stadtpfarrer Brecht j

Freundliche Einladung
zur

jährl. Misfionskonferenz
am Freitag , 2. Februar , nachm. 2 Uhr im Vereinshaus Nagold.
Redner: Pfarrer Anstein - Basel;  Miss .-Sekretär Pfarrer

Jehl  e-Stuttgart . 190
Die Herren Geistlichen, wie auch die Eemeinschaftsleiter, wer¬

den gebeten, am kommenden Sonntag, 28. Jan . in der Kirche
bezw. in der Gemeinschaft, zu zahlreichem Besuch freundlich
einzuladen. Ebenfalls laden zu der Konferenz herzlich ein.

Dekan Otto.  Missionar Schmid.

r

!r
r
r
r

? !

Mötzingen, den 26. Januar

Todes -Anzeige
Unser lieber Sohn, Bruder, Schwager und Bräu¬

tigam

Ernst Müller
Zimmermann

durfte nach langem, schwerem Leiden heute früh
9 Uhr im Alter von 29 Jahren in die ewige Heimat
eingehen. 194

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Beerdigung Sonntag nachmittag 2 Uhr.

Gemeinde Affstätt.
Bahnstation Herrenberg

!Verkaufm PaMWumholz
j Am Montag, den 29. Januar 1934, nachm. 2 Uhr wer-j den im Gewand Lingenfeld. 10 Minuten vom Bahnhof

Herrenberg entfernt, verkauft:
3V Stämme und 8 Abschnitte mit zus. 48 Fmtr. sowie6 Rm. - 182

Gemeinderat.

Ebhausen
Wir halten uns zur

AxsttiiWg lömll.Klcii>»Wftillke
von einfacher bis feinster Ausführung und zeitgemäßer
Berechnung bestens empfohlen. 185

Gleich,iilig machen wir unsere werte Kundschaft da¬
rauf aufmerksam, daß wir die Berechtigung von der Reichs-
zeugmcisterei zur

AnfmiWg sSMlicher llsWim
der verschiedenen Formationen erhallen haben.

Georg Holzäpfel Äohs . Seeger
Schneidermeister Schneidermeister

Etwas Besonderes:

Ungebleichte Bettdamaste
8 Meter-Abschnitte
je nach Qualität MK . 5 .30 KtS 6 .—

Tafeltücher MK.2.20
Tischtücher MK.1.20

Kot« 8ktlM2
llerrsudergerstrsüs

6uleii Lesuek

lkrcr VeranstsltunMn erreichen 8ie
ciurck eine TIn-eiZe im

Oesellsekstter

Loontsx , 28 ckannsr
nbenckg7 Ilkr im Irnubensskil

mit ^ nAekäri'Aen
li ü c k e 1

SWS
E Sonntag  28 . Jan ., von 5 Uhr ai

Tan zu nt er Haltung
Eintritt frei Stadlkapelle Nagold

V o » k L I - n , V Ll 1 v r «ssgolü
Nur noch heute abend8.15 (Sonntag kein Kino)
das reizende Lustspiel  M

„Kind, ich freue mich auf Dein Kommen".
veischied. tönende Beiprogramme und Wochenschau

Metzelsuppe
in der Köhlerei -

wozu höflichst einladet Paul Seeger
Wildberg

Morgen Sonntag 20k

TUNK im Hirschsaal
wozu freundlichst eirftadet
Musikkapelle Wildberg

Damen -IMIe, pel ê Z
l 'rikvlagen , Sekirme

iivil äsr ^I., jstLt 2» ivirüliebsv Volksprsiseu

Nvrm . « rinlLinger

Schöne moderne Modelle zu besonders günstigen
Jnventur-Berkaufspreiftn. 200

Etwas Besonderes:

Für Konfirmanden
und Kommunikanten

VI »ri 8t . VNvurvr

reiche Auswahl in dunkelfarbigen

ein- und
zweireihig
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